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Dernburgs Rücktritt.
Die ,,Müncheuer Neuisteu Nachrichten« wollen

aus rheinifchen Kolonialkreifen wissen, daß dort
mit großer Bestimmtheit die Nachricht austrete,
Staatsfekretär Dernburg habe fein Abschied-Ve-
snch eiugereicht und werde schon in der nächsteu
Zeit aus dem Kolonialamte scheiden, ohne eine
andere amtliche Stellung einzunehmen. ,,Wolffs
Telegraphifchcs Büro« konnte bisher ein Dementi
zu dieser Nachricht nicht erbringen. Aber das
,,Berliner Tageblatt« bemerkt: Wir glauben
sagen zu können, daß die Nachricht den Tatfachen
entspricht. Staatssekretär Dcrnbitrg hat am
15. Mai einen 14tägigen Urlaub genommen.
Er ist auch nach Ablauf dieser Frist nicht wieder
im Reichskolottialantt erschienen. Das Demif-
fionsgefuch dürfte schon zu Anfang vorigen Atonats
eingereicht worden sein. Den Grund für das
Demiffionsgesuch dürfte man wohl in erster Linie
darin zu suchen haben, daß Dernburgs allge-
meine politischen Anschauungen von denjenigen,
die fest in der Regierung sowohl des Reiches
wie Preußens maßgebend sind, durchaus ab-
weichen. Wie endlich die ,,Freifitiitige Zeitung«
erfährt, ist über das Eittlassutrgsgefuch Dera-
burgs grundsätzlich bereits entschieden, nur der
Zeitpunkt der Entlastung steht noch nicht genau
fest. Staatssekretär Dernburg scheidet auf eigenen
Wunsch aus dem Staatsdienfu

Die Nachricht von dem Abschiedsgesuch des
Kolonialfekretärs Bernhard Dernburg ist nicht
eigentlich überrafchend gekommen. Schon als
im April der Vorstoß des Abg. Erzbergey dem
man bekanntlich das Wort nachfagt, »den großen
Bernhard find wir los geworden, da werden
wir mit dem kleinen schon fertig werden!«, gegen
den Staatssektetär unternahm, und als bei dem
heftigen parlameutarifcheu Kampfe um die den
Kolonialgefellfchafteit aufzuerlegende südweftafrb
kanifche Kriegssieuer der Ausgang eine Zeitlang
recht zweifelhaft erschien, trat das Gerücht auf,
daß Herr Dernburg nur noch die Erledigung
dieser für die Entwicklung des Schutzgebietes
hochwichtigen Frage abwarten, dann aber sein
Abfchiedsgesuch einreichen wolle. Bei der dritten
Beratung des Gesetzes betreffend die Aufstands-
kosten für Südweftafrika am 5. Mai hielt Herr
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Dernbicrg jene Aufsehen erregende Rede, in der
er die Ziele nnd zugleich die Ergebnisse feiner
Koloitialpolitik darlegte und der Hoffnung Aus-
druck gab: »Mit dieser Politik der Ehrlichkeit,
dcs kommerziellen Fortschrittes nnd einer festen
ftaatserhaltendea Verwaltungpraxls wird auch
das deutsche Volk einverstanden fein, ganz gleich,
wie viel Staub um diese aufgewirbelt werde«
Jene Rede wurde damals vielfach als eine Art
politisches Testament aufgefaßt. Ja der Tat
siellt sich jrfzt heraus, daß Herr Dernburg schon
damals sein Entlassitngsgesttch eingereicht und
es trotz der lebhaften Bemühungen der maß«
gehenden Stellen im Reiche, den um die Ent-
wickelung unserer Koloitialpolitik hochverdieiitcti
Mann seinem Amte zu erhalten, aufrecht er-
halten hatte. Er ging zunächst am 15. Mai
auf 14 Tage in Urlaub, nach drssen Ablauf er
nicht ins Kolonialamt zurückkehrte, sondern um
seine Verlängerung des Urlaubs einkaun Sein
Abfchiedsgesuch hat zwar noch offiziell die Ge-
nebmigung erhalten, doch wird diese unmittelbar
nach Schluß der Landtagsfeffion erwartet.

Wenn man die Sache rein vom Standpunkt
feines Ressorts betrachtet, dann wäre der Rück-
tritt Dernburgs, der in feinem Amte, welches
er seit Anfang September 1906 als Nachfolger
des Erbprinzeu v. Hohenlohe-Langenburg inne
hat, so außerordentliche Erfolge erzielte, schwer
zu verstehen. Wird doch fat allseitig, über-
wiegend auch von seinen entschiedenen Gegnern,
zugegeben, daß der frühere Dtxrektor der Darm-
ftädter Bank, der durch die am 17. Mai 1907
erfolgte Erhebung der Kolonialabteilung des
Auswärtigeti Amtes zum selbständiger  Reichs-
kolonialamt der erste Kolonialfekcetär des deutschen
Reiches tvurde, in dieser feiner Tätigkeit fchöxsferifch
nnd aufbauend gewirkt hat, daß er es verstanden
hat, den Karten unserer Kolouialverwaltung in
das richtige Gleis zu bringen. Hat er es doch
mit der ganzen Gewaudtheit des großzügigen
Kaufmanns verstanden, feine durch die mehr:
fachen kolonialen Jnformationsreifen gewonnenen
Erfahrungen zum Stuben unserer Kolouien aus-
giebig zu verwerten, wie das in feiner erfolg-
reichen Bsrhaitdltttig der Baumwollfrage und
seiner für den Fiskus so einträglicheit Dinxank
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politik am deutlichsten hervorgetreten ist. Nicht
minder ift es ihm gelungen, die Rolonialoer:
waltung mit dem kaufmännischen Geist zu durch-
tränken, der den meisten unserer anderen Ver-
waltuugsgebiete zu ihrem Schaden noch abgeht.
Bei der Aufzählung seiner mannigfachen und
fruchtbaren Wirksamkeit darf schließlich aum die
Gründung des kolonialwirtfchaftlichen Komitees,
die Errichtung kolonialer Lehrämter an den Uni-
vcrfitätetc und die Gründung der ersten kolonialen
Hochschule in Hamburg nicht vergcssizu werden.
Wenn der ehemalige Doktor der Darmftädter
Bank dank feiner erfolgreichen finanziellett Sa-
nierungspolitik fcherzweise Sanitätsrat genannt
worden war, so wird man ihm diesen Ehrentitel
sicherlich auch in Bezug auf unsere Koloniab
Politik zuerkennen dürfen, deren Sanierung als
sein bleibendes Verdienst gelten darf.

Wenn Herr Deruburg fim einen guten Ab-
gang in dem Augenblick sichert, wo das, was
er geleistet hat, eine ruhige und gedeihliche Fort-
entwicklung unserer Kolonialpolitik einigermaßen
zu oerbürgen fmeint, so find dafür rein politische
Gründe maßgebend gewesen. Der Mann, welcher
bekanntlich den Anstoß zu der Büloivfchen Block-
politik gegeben hatte, fühlte, daß unter dem
jetzlgen völlig veränderten Kurfe feine Stellung
frübcr oder später doch unhaltbar werden müsse,
nachdem schon die jüngsten Kolonialdebatten ge-
zeigt hatten, daß er bei den Parteien der feigen
Mehrheit auf mehr oder minder offene Gegner-
fchaft zu rechnen hat. So wird man zum Teil
die Auctsmüdigkeit des Kolonialfekretärs der sich
auf der Höhe glänzende:- Erfolge zum Verzicht
auf feinen Posten veranlaßt ficht, zunächst auf
den steigenden Haß, auf die immer fanatischere
Befehdung durch das Zentrum und auf die eisige
Kiihle zurückzuführen haben, welche die klerikals
verbündeten Konservativen ihm, der testen Säule
aus der Bülowscheit Blockära, entgegenbrachietu
Daneben läßt er aber selbst als Grund feines
Rücktrittes ziemlich unverhüllt andeuten. ,,. . . Er
wolle nicht verftrickt werden in einen politischen
Bankerott, der völlig uuausbleiblich ist. Er
wolle und konnte nicht länger Mitglied eines
Geueralstabcs fein, der den schwarz-blauen Block
als Arutee iu den nächsten Reichstagswahlen
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führt«« Sonach wäre dieser erfolgreichste unserer
Kolonialfekretäre nicht eigentlich durch die ver-
bündeten Klerikalett unb Konservativen zur Strecke
gebracht, sondern er geht, weil ihn Herr von
Bethmann Hollweg, der ihn schon im Kampf
um den Erzbergerfcheu Kriegssteuerantrag völlig
im Stiche ließ, dem schwarz-blauen Block zuliebe
fallen läßt!

Als Nachfolger Dernburgs gilt, wie schon
mitgeteilt, der bisherige Unterftaatssekretär v.
Lindeqnifh der am 5. September 1862 geboren
wurde und seit dem Jahre 1892 im Rolonial:
Dienst tätig ist, von 1900 an Generalkonfttl in
Kapsiadt war, 1905 Gouverneur von Südwests
afrika und i907 Unterstaatsfekretär in dem nen-
gefchaffenen Reichskolonialamt wurde. Der vor-
aussichtliche Nachfolger Dernburgs, der die Ko-
lonialpolitik im wesentlichen in desseu Bahnen
weiterführen dürfte, gilt allgemein als ein her-
vorragender Kolonialpolitiker und Verwaltungs-
Beamter, der ebenfalls durchaus kein Bürokrat
ist und von dem anzunehmen ist, daß er sich
bei feiner Tätigkeit ebenso wie sein Vorgänger
fern von dem Parteigetriebe, lediglich von den
wirtschaftlichen Jnteressen unserer Schutzgebieta
von dem Jnteresse des Deutschen Reiches, leiten
lassen wird.

Politische Ueberficht
Deutsche« Reich.

Am Mittwoch fand in Potsdam die feier-
liche Vermählttng des Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußsm des jüngsten Sohnes des ver-
fiorbeuen Prinz-Regenten Albrecht von Braun-
fchveiq, mit Prinzesfitt Agathe von Ratibor-
 Sorben in Gegenwart einer glänzenden Ber-
fammlung, an ihrer Spitze das Kaiferpaay statt.

�- Zur Hochzeit im Köuigshausr. Die Braut
des Prinzen Friedrich Wilhelm, Prinzefsin Agathe
von Ratibor unb Corvey, traf Dienstag nach-
mittag mit Gefolge und ihren Anverwandten
auf der Station Wildpark ein und wurde dort
von der Kronprinzesfin empfangen und auf das
herzlichste begrüßt. Jn feierlicher Auffahrt be-
gaben fim dann die Herrschaften nach dem neuen
Palais. Eine halbe Eskadron des Leib-Garbe-
HusaremRegituetits eröfftzte den Zug. Bei der

Erfüll. Eis-««-
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�1. Fortfehungh 
 Biambrud verboten.!

,,Durch welche Beweise, wenn er sich so un-
kenntlich gemacht bat?"

,,Durch seine Stimme, feine Größe, feine
Figur, feine Füße und Hände. Jch denke doch,
ich sollte ihn kennen«, fügte der junge Mann
lächelnd hinzu.

»Er nennt fim Graf Rossi. Und nun werden
Sie sich erinnern, schon von ihm gehört zu ha-
ben � vor nicht allzulanger Zeit.«

,,Ah, Graf Noffi?« wiederholte der Fürst.
�am ift ber italienifme Schriftsteller, derselbe,
den man für den Verfasser der anonymen No-
belle hältl ��ießt erinnere ich mich; er war immer
ein Freund von Gekritzelz aber ich hätte nie ge-
dacht, daß er etwas Vernünftiges zu Stande
bringen würde. Wie sonderbar, daß er nicht
eher schon wieder aufgetaucht ift.�

»Ich fürchte �- ich fürchte sehr � daß �"
»Sprich, Otto, was fürchtest Du?«
»Daß es für Eure Durchlaucht um so schlim-

mer in."
»O, deshalb keine Angst. Das Schlimmste

kann höchstens fein, daß die Sache etwas ver-
zögert wird, was, wie im ja zugeben muß, sehr
verdrießlich ift.�

»Ja, sehr wahr", meinte Eiiabenborft, »aber
im ftirmte, es ift schlimmer, als Sie glauben.
Er war in Gesellschaft einer auffallend schönen
Dame«

,,Glaubf�t Du, daß sie feine Frau war ?«
»Nein«, lautete die Antwort.
,,Seine Tochter« fragte Lichtenberg weiter.
»Das weiß im nimt. Wenn wir keine Zeit ver-

lieren, können Durchlaucht es vielleicht eher er-
fahren, als er felbfi."

»Mensch, D« scherzestsz rief ber Fürst.
,,Keiueswegs«, entgegnete der junge Mann,

berichtete dann getreulich, was er erlaufcht hatte
und schloß mit den Worten: »Das Mädchen
weiß absolut nichts von ihren Verwandten, und
es fehlt ihr jeder Schlüssel, das Geheimnis zu
enthüllen.«

»Wie foll im es bann tbnnen?� fragte
Lichtenberg

,,Durchlaucht können es versuchen, indem Sie
zu des Mädcheus ersten Wohltäter geben unb
fim ber Papiere bemächtigen, die sich sicher bei
der toten Nintter gefunden haben«

»Du haft recht; ein Versuch schadet jeden-
falls nicht. Wo ist der Ort?�

»Das weiß ich nicht. Der Adoptivvater des
Mädchens kam dazwischen, bevor der Ort ge-
nannt war, doch das zu erfahren wird nicht
schwer halten»

»Wie willft Du das anfangen?�
,,Baron Altenhofen kennt die junge Dame,

wie auch ihren Adoptivvater, Doktor Reinwald
Durch ihn kann ich ihnen vorgestellt werden»

»Gut. So tue bas."
»Aber wir haben keine Zeit zu verlieren.

Der sogenannte Graf Rossi interessiert sich selbst
für sie und wird jedenfalls so viel wie möglich
zu ergründen fumen."

»Ohne Zweifel«, stimmte der Fürst bei.
»Ich werde Altenhofen heute Abend in der Oper
sehen. Du wirst mich begleiten, nnd wenn Du
ihn glauben machen kannst, daß Du von den
Reizen der jungen Dame bestrickt worden bist
nnd etwas über sie zu wissen wünfchtefy so er-
fährst Du vielleicht etwas, das uns in unseren
Nachforschungen unterstüht.«

»Ich habe nicht nötig, mich in diesem Falle

zu verstellen«, meinte der jnnae Mann lächelnd,
�im bin bereits bis über bie Ohren in sie ver-
liebt. Und sie ist so entzückend schön, daß, da
Baron Altenhofen sie kennt, ich jedenfalls auf
weichen Boden treten werde«

»So müsseu wir also vorläufig Geduld haben.
Und vielleicht wäre es besser, wenn ich statt
Deiner Doktor Reinwald�s Bekannschaft suchte;
der Baron würde in mir wohl weniger einen
Rlvalen fürchten als in Dir.«

»Nicht doch«, wehrte der junge Mann. »Eint-
Fürsteiikrone wiegt sehr fchwer. Bedenken Sie,
Sie könnten mit dem Grafen zusammentreffen,
und würde das wünschenswert fein?"

»Du hast rccht«, entgegnete Lichtenbetsg.
,,Mich wird er nicht kennen, ich war ja noch

ein halbes Kind, als er mich das lebte Mal fah.«
,,Er kennt Deinen Namen«
»Er braucht mich nicht zu kennen, wenn er

sticht will, und wlll er es, so schadet das nimt",
erklärte Rabenhorst. »Im Uebrigen würde er
dann gleich zu meiner Mutter oder zu Jkmen
gekommen fein, er weiß Sie ja beide zu finden.
Doch denke ich, es paßt ihm vor der Hand besser,
inkognito zu bleiben."

»Ja, ja, Du haft recht, im werde Dir des
Doktors Bekanntschaft verschaffen. So wäre
also das Erste zu beweisen, ob sie seine Tochter«
ist oder nicht; dann erst ist es Zeit, zu über-
legen, was man mit ihr anfängt. Ich werde
Altenhofen heute Abend ausbormen, fobiel er
über ihren Ursprung weiß unb babei kannst Du
hier und da ein Wort mit einflcmten. Nun laß
mich ein Viertelstündchen allein, im habe vor
dem Essen noch zwei Briefe zu schreiben«

Der Neffe verneigte sich, während der Fürst
ihn aus dem Zimmer wies.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihm ge-
fchlossen, als in bes Fürsten Zügen ein ausfal-

lender Wechsel vorging. Er hatte fichtlich mit
aller Gewalt eine mächtige Leidenschaft, die in
seinem Jnnern wogte, unterdriickh Jetzt brach
diese auf jeder Linie feines Gefichtes hervor.

»So ist er also wieder bat« waren feine
Gedanken, ,,ift wiedergekommety während ich ihn
tot glaubte; gekommen, um mich von der Höhe
und Würde meines Piedestals herabzustürzen,
um mich wieder zu seinem ergebenen Diener,
seinem Sklaven zu machen! Und das Kind!
Der uneheliche Sprbßling einer niedriggeborenen
Ausläkiderinl Nleiuer rasenden Wut zum Spott
wird er sie vor-meinen Augen paradieren lassen,
als Zeichen der Macht, die er über mim befitztl

Aber, Gott sei Dank, vorläufig weiß er noch
sticht, daß sie feine Tochter ist! Jch kann und
werde ihm zuvorkommenl Wenn Papiere vor-
handen find, sollen sie nie in seinen Befitz ge-
langen, und mag das Mädchen ein eheliches fein
oder nicht, mir foll es nie im Wege stehen.
Es gibt, Gott lob, noch andere Mittel, läftige
Mädchen beiseite zu fchagen, als unfmulbig Blut
zu vergießen. Hinter den Mauern eines Klosters
wird kein Sterblicher sie entdecken. Ha, hal
Graf Rossi, so klug Du auch bist, wollen wir
Poch sehen, ob man Dich nicht noch überlistenann.«

Otto von Rabenhorfts Gedanken hatten in-
dessen einen ganz anderen Inhalt.

»Wie dumm von mir, daß im fo eilig toar",
lauteten fie. »Mein Eifer, dem Manne zu
dienen, von dem ich so viel zu erwarten habe,
hat mich die Grenzen der Klugheit überschreiten
lassen. Wenn im mim ruhig verhalten und das
Mädchen erst geheiratet hätte, würde ich ihn
noch ebenso feft in Händen gehabt und dazu
noch eine schöne Frau mit in den Kauf bekom-
men haben. Was für ein Narr bin im gewe-
sen. Judessen ist es nom nimt zu spät, den



Ankunft empfingen die Prinzen des königlichen
Hauses die Braut. Im Tressenzimmer des
Neuen Palais wurde die Braut von dem Kaiser,
der Kaiserin und den Prinzefsinnen empfangen
und dann nach den für sie bestimmten Gemächern
geleitet. Der Kronprinz nahm an den Empfangs-
feierlichkeiten nicht teil, da er an einer leichten
Gefichtssehwellung leidet.

Neues Palais bei Betst-am, 8. Juni. Heute
mirtag fand die Vermählung des Prinzeti Frie-
drich Wilhelm von Preußen mit der Prinzessin
Agathe von Ratibor und Eorveh unter Teil-
nahme des Kaiserpaares, der Kronprinzeffiih der
kaiserlichen Prinzeii und Prinzessinnem der An-
verwandten und einer großen Zahl Gäste, des
Reichskanzlers der Minister 2c. statt. Im
Apollosaale wurden die ehelichen Pakten abge-
fchlossen und hierauf durch den Oberhofmarscball
Grafen zu Eulenburg die standesamtliche Trau-
ung vollzogen. Die kirchliche Trauung vollzog
in der zur Kapelle tnngetvandelten Jafpisgalerie
Oberhofprediger Dr. Dtpatidey ivelcher feiner
Anfprache den vom Pxinzeci Friedrich Wilhelm
selbstgewählten Spruch Kolosser 3, Vers 14:
�lieber allem aber stehet die Liebe, die da ist
das Band der Vollkommenheit«, zu Grunde ge-
legt hatte. Die Galatafef fand im Marmorsaale
statt. Der Kaiser brachte einen Trinkspruch auf
das Hochzeitspaar aus, in welchem er die Köni-
gin Luife als traditionelles Vorbild der Familie
und Christum als den Grundpfeiler jeder
christlichen Ehe darstellte

Der Trinkfpruih lautet wörtlich:
»Meine liebe Agathe! Du hast am heutigen

Tage Deine Hand meinem Vetter gereicht und
trittst damit aus dem trauten Verwandtenkreife
Deines Elternhauses heraus und in das unsrige
hinüber. Ein vorbildliches Familienlebem ein
Kreis Dich innig liebender Geschwister, an ver-
ehrten Eltern hängend, hat Dich bisher umhegt.
Und Du kommst nun zu uns um Dir selbst ein
neues Heim zu gründen. Ich brauche wohl nicht
erst Ausdruck zu geben, daß meine Frau und
ich und alle meine Kinder von ganzem Herzen
Dich hier willkommen heißen und Dich mit offenen
Armen freudig aufnehmen. Das Leben wird
sich Dir nun an der Seite Deines Gemahls von
anderer Seite zeigen; bisher in sorgenlos froher
Jugend dahtngebrachh wird es sich nun Dir
mit seinen ernsten Anforderungen und Pflichten
nähern. Fiir jeden ist in seinem Streben und
Leben ein Beispiel angebracht und nötig, nach
dem er sich richtet. Es ist heute schon in Deiner
Traurede der holden Frauengestalt Erwähnung
geschehen, die in unserem Hause und Volke einer
Heiligen gleich verehrt wird, und die der gute
Genius unseres Landes war. Ich kann nur noch-
mals Dir die Königin Luise als Vorbild vorstellen.
Dann wird es Dir gelingen, tatkräftig und stets
freudigen Sinnes den Pflichten entgegenzutreten,
die sich Dir darbieten. Mögest Du Deinem
Manne ein sonniges Heim bereiten, und wenn
er von feiner Arbeit zurückkommt, ihm die krausen
Falten feiner Stirn glätten, die ihm die Pflicht
und der Dienst des Vaterlandes gegraben haben.
Vor allem aber hosse ich, daß Du mit ihm zu-
sammen Dein Haus begründen wirst auf dem
festen Grunde, auf dem wir alle stehen, der
Persönlichkeit unseres Herrn und Heilandes dem
wir alle ergeben sind. Mit innigsten Glück und
herzlichsten Segenswünschen erhebe im mein Glas
und trinke auf Dein und Deines Mannes Wohl!

dummen Streich wieder gut zu machen. Und
vielleicht ist es gut, wenn es den Anschein hat,
als diente ich ihm mit allen Kräften, erfahre
ich doch auf diese Weise alles, was ich zu wissen
brauche, ohne selbst Mühe und Kosten daran zu
seyen. Im zGrunde ist es gut, daß ich meinem
ersten Impuls folgte. Ietzt erfahre ich alle seine
Pläne und kann diesen entgegenhandeln, wenn
sie die meinen kreuzen. Otto von Rabenhorst,
königlicher Referendar und hoffentlich Erbe eines
fürstlichen Vermögens, Du hast brav gehandelt!
DeinInstinkt ist so gut wie der schärfste Verstand l«

16.
Doktor Reinwald war der Gedanke, ich eine

Frau zu nehmen, sehr ernst im Kopfe herumge-
gangen, seit sein Bruder so offen davon gespro-
chen hatte. Er gab viel auf Oskars Urteil unb
zog ihn bei jedem wichtigen Schritt, den er zu
tun gedachte, zu Rate. In diesem Falle war
seines Bruders Ansicht nur eine bestimmtere
Form seiner eigenen, und er mußte sich sagen,
daß, wenn er in feinem Berufe größeresErfolge
erzielen wollte, er seines Bruders Rat hierin
wie in allem anderen folgen mußte.

Heiraten? Ja, das würde nicht schwer halten.
War er auch nicht mehr jung, so stand er doch
mit feinen ifünfundvierzig Jahren im heften
Mannesalter. Er wußte, daß es viele gab, die
seinen Antrag mit Freuden angenommen hätten,
bevor er noch ganz von seinen Lippen war.
Und er brauchte noch kein eingebildeter Mann
zu sein, um sich das zu sagen. Vergötterte ihn
das reiche Fräulein Waldau nicht geradezu?
Und des alten Baron Limbachs Töchter, drei
an der Zahl, die jedem anderen steif und hoch-
mütig gegenüber traten, wie sie die welken Lip-
pen zu einem Lächeln verzogen, sobald er sich

Nach Schluß der Feier begab sich daß neu-
vermählte Paar nach Schloß Seitenberg in
Schlesien

Zum Riicktritt des Staatssekretärs des Reichs-
kolonialamtes Bernhard Dernburg liegt ein-
wahre Hochflut der verschiedenartigsien Meldun,
gen vor, was beweist, daß dies Ereignis für die
große Oefsentlichkeit doch sehr überrafchend ge-
kommen ist. Was die Gründe für den Rück«
trittsentschluß des Staatssekretärs anbelangte
so sind sie zweifellos hauptsächlich darin zu
suchen, daß Dernburg sich wachsenden Aufein-
dungen seitens der hochkonfervativsagrarischen
Partei und auch des Zentrums ausgesetzt sah,
und da er hiergegen keinen Rückhalt beim Reichs:
kanzler und Ministerpräsidesiteti von Bethmann-
Hollweg fand, so zog es Dernburg vor, von
der Stätte seines bishrigen amtlichen Wirkens
zu scheiden. Fast vier Jahre lang hat er die
deutschen Kolonialgeschäfte geleitet, zuerst als
Kolonialdirektor, dann als erster»Staatssekcetär
des 1907 ins Leben gerufenen neuen Reichs-
lolonialamtes. In diesem Zeitraum hat es
Bernhard Dernburg verstanden, einen frischen
lebendigen Zug in die deutsche Kolonialpolitik
hineinzubringen und dafür den sie seit ihrer
Inszenierung beherrschenden bureaukratischen
Geist wenigstens bis zn einem gewissen Grade
zu verbannen. Außerdem aber gewann erst durch
Dernburgs Walten das deutsche Volk wieder
Freude an der ihm fast vergällten Koloniab
politik, er lenkte die Kolonialverwaltung in neue,
erfprießlichere Bahnen und wurde so zum Re-
formator des deutschen Kolonialwesens Dies
wird des fcheidendeii Staatssekretärs hervor-
ragendstes Verdienst bleiben, mag man vielleicht
auch im einzelnen seinem kolonialpolitischen
System nicht allenthalben zustimmen. Das�
Scheiden aus dem .,Kabinett« Herrn von Beth-
manipHollwegs wird aber Dernburg sicherlich
um so leichter fallen, als er sich längst nicht
mehr wohl in dem politischen Gefüge der jetzigen
Regierung des Reiches und Preußens fühlte,
hier inmitten von extremskonservativeiy agra-
rischen und klerikalen Tendenzen, war für die
liberal gerichtete und selbständige Persönlichkeit
Bernhard Dernburgs kein Platz mehr, und so
räumte er denn freiwillig feinen Posten. Was
der bisherige Staatssekretär nun weiter zu tun
gedenkt, das bleibt einstiveilen abzuwarten; des-
halb kann man auch die Gerüchte, denen zufolge
Herr Dernburg beabsichtigen soll, entweder zu
feiner alten Liebe, dem Bankfach, zurückzukehren,
oder aber einen hervorragenden Verwaltungs-
posten in der Industrie zu übernehmen, vorerst
auf sich beruhen lassen. Als künftiger Staats«
fekretär des Reichskolonialamtes gilt allgemein
der Unterstaatssekretär in letzterem, v. Lindequift,
der vorher Gouverneur von Südweftafrika war.

� Die ,,Rorddeutsehe Allgemeine Zeitung«
schreibt: Dem Staatssekretär Dernburg ist an-
läßlich f eines Ausscheidens aus dem Amte folgendes
Allerhöchftes Handschreiben zugegangen: »Da Sie
zu Meinem Bedauern auf dem Wunsche be-
standen, aus Ihrem Amte als Staatssekretär
des Reichskolonialamtes entlassen zu werden,
habe Ich mich entschlossen, Ihnen durch Order
vom heutigen Tage den erbetenen Abschied in
Gnaden zu bewilligen. Ich spreche Ihnen hier-
bei Meine vollste Anerkennung für die hervor-
ragenden Verdienste aus, die Sie sich in vier-
jähriger an Erfolgen reicher Arbeit um die Ent-

ihnen näherte. Da war auch die reizende Witwe
Frank. O, sie war mehr wert als des Barons
Töchter allesamt. So hübfch, so liebenswürdig,
so ungezwungen! Hier stak er fest und hätte
nicht um die Welt von dem großen Vorrat, der
ihm noch blieb, eine einzige mehr hinzufügen
können. Nicht etwa, daß der Doktor ein Cour-
macher gewesen wäre. O nein! Er zeigte sich
allen Patienten ernst und väterlich. Aber es
iß, als ob Aerzte das Vorrecht hätten, gegen
jederman freundlich und väterlich zu sein; unb
wenn sie den Leuten zärtlich in die Augen blicken,
kann ihnen niemand unpassendes zur Last legen.

Nach vielem Für und Wider kam der Doktor
endlich zu einem Entschluß. Wenn er denn ein-
mal heiraten mußte, so sollte es die reizende,
kleine Witwe sein. sonderbar, daß sie ihn aus-
schlagen könne, kam ihm nicht in den Sinn.
Doch eine andere Schwierigkeit stellte sich ihm
entgegen -� er mußte Linda mit feiner Absicht
bekannt machen. Diese Aufgabe erschien ihm
weit fm einiger, als bei der jungen Witwe um
ihre Hand zu werben.

Linda, feine schöne Linda! Der er keinen
Gedanken verschweigen konnte, Linda, die ihm
während vieler Iahre fein ein und alles gewe-
sen, die all� feine Freuden, all� feinen Schmerz
mit ihm geteilt hatte; wie nur das treuefte Weib
es vermag, und deren Verlangen er wiederum
ihr abgelaufcht und erfüllt hatte soweit es in
feinen Kräften stand; wie sollte er es ihr sagen,
daß er eine Rivalin in das Haus zu bringen
gedachte, die sie aus allem verdrängen würde,
was ihr bisher lieb gewesen? Und doch �
heiraten mußte er, es gab keine Wahl.

Armer Doktor! Er sah sich in einer sehr
schwierigen Lage.

iFortfehuvg folgt.!

wickelung der deutschen Schutzgebiete erworben
haben. Als Zeichen dieser Meiner Aner-
keunung habe Ich Ihnen die Brillanten zum
Roten Adlerorden 1. Klasse verliehen und die
Generalordenskommission beauftragt, Ihnen die
Dekoration zugehen zu lassen. Ihr wohlgeneigter
Kaiser und König Wilhem J. R."

JM Pkslißilchelt Abgeordnetenhaus wurde
am Dienstag zum ersten Male die Vorlage,
betr. die Erhöhung der königlichen Zivilliste, in
Beratung genommen. Die vorgeschickten Redner
der bükgsklichsn Parteien, die Abgeordneten
v. Hehdebraiid  kons.!, Dr. Friedberg,  nat.-lib.!,
Fischbeck  Fortfchritt. Vp.!, Dittrich  ·8entr.!
und v. Zedlitz  freikolis.!, erklärten im Prinzip
die Zustimmung ihrer Parteien zu der vorge-
schlagenen Erhöhung der Zivillifta Nur der
Generalredner der sozialdemokratischen Gruppe,
Abg. Hoffmann, zog leidenschaftlich wider die
Vorlage zu Felde, wobei er vom Präsidenten
zur Ruhe gerufen werden mußte. Regierungs:
feitig vertrat Finanzminister v. Rheinbaben die
3&#39;/2 Millionen-Forderung. Die Vorlage ging
schließlich an die Budgetkonimissiotk

Die Wiederherstellung des Friedens im deut-
fchen Baugewerbe gilt auf Grund der Beschlüsse
des in Leipzig abgehalteneit Vertrelertages der
Arbeitgeber nnd der gleichzeitig in Berlin ab-
gehaltenen Vertreterverfammlung der Arbeit-
nehmer des Baugewerbes als im Prinzip ge-
sichert. Es haben nur noch die örtlichen Eini-
gnngsverhacidluicgen stattzufinden.

Die diesjährige Prinz Heinrich-Fahrt hat
noch in ihrem letzten Teile während der Zurück-
legung der fünften Etappe Straßbnrg�Metz
am Dienstag ein schweres Unglück gezeitigt.
Bei der Schnelligkeitsprüfutig zwischen Heilig-
krenz und Meienheim im Oberelsaß fuhr in der
Ortschaft Oberingen das Automobil Nr. 57
infolge Abspringens eines Gummireifens mit
aller Wucht gegen einen Baum, wobei zwei
Infassen des Wagens, der Dip om-Ingenieur
und der Chauffeur Brunner, getötet wurden,
während der Führer des Wagens, Heine-Hanover,
schwere Verletzungen davontrng. Ein Zuschauer
ans dem Publikum wurde außerdem durch um-
herfliegende Teile des Antomobils verletzt.

Aus Friedrichshafen kommt die bedauerliche
Kunde, daß die geplante Fernfahrt des Luft-
kreuzers �L. Z. VI" nam Wien und Dresden,
welche am Donnerstag abend angetreten werden
sollte, auf Anordnung des Grafen Zeppeliu hat
verschoben werben müffen, weil zuvor noch eine
gründlichere Erprobung des �L. Z. VI" ins
Werk gesetzt werden soll.

Friedrichshafem 8. Juni. Verschiebung der
Fernsahrt des Grafen geweint. Grafseppeliti
erläßt, nach der ,,Schlef. Ztg.«, folgende Erklä-
rung nam Dresden: Gegenüber den Erwartun-
gen, welche seine Majestät, der König von Sachsen,
die Städte Dresden und Breslau, sowie die
Bevölkerung der beteiligten Gebiete an mein
Erscheinen mit einemgsLuftschiff geknüpft haben,
drängt es mich, meinem tiefen Bedauern auch
össentlich Ausdruck zu verleihen, daß ich mich im
letzten Augenblick gezwungen sehe, die Fahrt für
die nächste Zeit abzusagen und zugleich die Vor-
gänge darzulegen, welche zu diesem Entschluß
führten. Durchdrungen von der Pflicht, keinerlei
Versprechungen für mein Hinkommen mit einem
Luftschiff ohne die gewissenhafte Ueberzeugung
von derxgrößten Wahrscheinlichkeit  der Ausfüh-
rungsmöglichkeit machen zu dürfen, habe im
bamit gewartet, bis mir die Zusicherung von
der so frühzeitigenzFertigstellung aller Teile des
Luftschisses, um noch die gründlichsten Erprobun-
gen vornehmen zu können, geworden war. Da
tauchte unter den Fachmännern die Streitfrage
über die zweckmäßigste Art der Luftschrauben
auf, und die nun notwendigen Versuche wirkten
verzögernd auf die Ausführung der Getriebe
und damit auf die Vollendnng des Einbaues der
Motore. Die günstigen Ergebnisse aller dieser
Versuche aber ließen mich in Uebereinstimmung
mit meinen Jngenienren nicht früherszweifelhaft
werden, daß der Flug nach Wien, Breslau und
Dresden zu dem versprochenen Zeitpunkt ausführ-
bar bleibe. Diese Erwartung schien sich durch die
mehrtägigen, vollkommen gelungenen Probeflüge
glänzend zu rechtfertigen, bis geftern nammittag
nach zwei mehrstündigen Flügen sich doch heraus-
stellte, daß ein Organ des neuen Motors noch
nicht die genügende Sicherheit biete. Obgleich
nun diesem Mangel in wenigen Tagen abzuhelfen
ist, so wage im es, getreu meinem Grundsatz,
die größtmöglichste Gewißheit für die Ausführung
meiner Versprechungen zu haben, doch nicht, einen
neuen Termin für die Ausführung des Fluges
schon fegt in Vorschlag zu bringen.

Friedrichshafem 8. Juni 1910. Graf Zeppelicn
Eine ähnliche Erklärung mit Bezug auf den
Kaiser von Oestereich und die Stadt Wien hat
Braf Zeppelin nach Wien erlassen.

Qefterreich�lkngarn.
Der ungarische Minifterpräsident Graf Khuen-

Hedervarh hatte am Dienstag eine längere
Audienz beim Kaiser Franz Iosef in Wien. Der
Ministerpräsident erstattete hierbei dem Monarchen
Bericht über die Ergebnisse der ungarischen
Reichstagswahlen und legte sein Regierungs-

programm vor. Der Kaiser wird am 25.Juui
den neuen ungarifchen Reichstag persönlich mit-
tels Thronrede eröffnen.

In dem Orte Zuckmantel bei Teplitz haben
sich neue grobe Ausschreitungen von Tfchechen
gegen die Deutschen ereignet. Die Gendarmerie
schritt ein und nahm drei Verhaftungen vor.

England.
Ex-Präsideiit Roofevelt weilt noch immer in

London. In einer Versammlung von Journa-
liften hielt er eine Rede, die hauptsächlich der
Friedcnsbewegung galt. Roosevelt führte hierbei
u. a. aus, man werbe ihm hoffentlich nicht vor-
werfen, ein ignoranter Friedensfanatiker zu sein,
aber eben deshalb könne man feine Worte zum
vollen Wert nehmen, wenn er sage, daß die
Friedensbestrebungen allgemein im Wachsen be-
griffen seien. Das Wachfen vollziehe sich natur-
gemäß langsam. Jede Bemühung, es zu be-
schleunigen, könnte die entgegengefetzte Wirkung
haben; aber kein Werkzeug könne mehr dazu
beitragen, den Fortschritt zu beschleunigen oder
aufzuhalten, als die Presse. Er wünsche, daß
jede amerikanische und englische Zeitung als
Motto trüge, nicht was er angeblim gesagt
haben solle, sondern was er wirklich gesagt habe,
nämlich: ,,Sanft sprechen, aber einen großen
Stock tragen.�

Rom-regen.
Im norwegischen Kabinett ist ein Personen-

wechsel eingetreten. Der Handelsmitiister Ark-
tander reichte wegen der von ihm nicht gebilligten
Erweiterung des koknmunalen Stimmrechtes der
Frauen seine Demissioli ein, die vom König an-
genommen wurde. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten Braenner übernimmt für Arktander
das Handelsmiitisteriunr. Der Oberingenieur
bei den Staatsbahnen Darre Iensen wurde zum
Minister der öffentlichen Arbeiten ernannt. Der
Personenweehsel bedeutet keinerlei Aenderung der
Regierungspolitib

Frankreich.
Die neue französische Deputiertenkaitimer

schritt am Dienstag zur definitiven Wahl ihres
Präsidiums. Hierbei wurde der Radikale Brisson
mit 304 vo1 425 abgegebenen Stimmen zum
Präsidenten gewählt. Die äußerste Linke ent-
hielt sich der Abstimmung.

Der ,,Temps« veröffentlicht eine Erklärung,
die Mulah Hafid seinen marokkanischen Korre-
spondenten anvertraut hat und worin ver Sultan
erklärt, daß alles, was über seine Feindseligkeit
gegen die Franzosen und die Enropäer erzählt
wird, erfunden sei und von feinen Gegnern in
Fez herrühre.

Wie aus Fez gemeldet wird, fand am 2. Iuni
zwischen der Mahalla des Bagdadis und Truppen-
abteiluugen Mulay Kabirs, die sich aus Stäm-
men der Khata und Hyaiiia zusammensetztem
ein Gefecht statt, dessen Ausgang unentschieden
blieb. Die Mahalla Mulah Kebirs, die durch
Deserteure aus ben Reihen der Truppen des
Machseii täglich Zuzug erhält, lagert bei Elbhan.

Italien.
In einer ganzen Anzahl süditalienischer Ort-

schaften hat wiederum ein Erdbeben stattgefun-
den. Vielfach stürzten hierbei Häuser ein, wobei
insgesamt etwa 40 Personen getötet worden sind.
Der Pkinister der öffentlichen Arbeitenist in die
Erdbebendistrikte abgereist.

Balkauhalbiuser.
In Belgrad gehen wieder einmal Gerüchte

über eine angeblich bevorstehende Abdankung
König Peters um. Sie treten jedoch jetzt in
sehr bestimmter Form ans. Trotzdem muß man
sie vorerst mit Reserve aufnehmen.

Der Chef des Schisssausladerverbandes in
Saloniki. Kawala Kherim Aga, der seinerzeit
den Bohkott gegen Oesterreich leitete, hat teles
graphisch sämtliche Schiffsausladerkorporationen
der Türkei zum Bohkott gegen griechifche Schiffe
aufgefordert.

Mexikcu
In Niexiko ist ein anscheinend nicht ganz

ungefährlicher Jndianeraufstand ausgebrochen.
Aus Veracruz liegen hierüber ziemlich ernst
klingende Nachrichten vor. Ihnen zufolge griffen
die rebellischen Stämme verschiedene Städte an,
darunter die Stadt Valladokid auf der Halb-
inselYucutam Die gesamte dortige Polizei und
viele Bewohner wurden von den Indianern
niedergemetzelh die dann die Stadt und das
Arsenal plünderten. Von besonderen militäri-
schen Maßnahmen der mexikanischen Regierung
gegen die rebellifehen Rothänte wird auffälliger:
weise noch nichts gemeldet. Es scheint dies da-
mit zusammenzuhängem daß die Indianer die
Eisenbahnen und die Telegraphenlinien in den
von ihnen überfallenen Distrikten zerstört haben.

L o l a l e s.
Z? Utamslam 10. Juni.  Der kaufmännische

Verein! war auf dem zu Bnnzlau stattgefundenen
21. Verbandstage der Vereine zum Schutze des
Handels und Gewerbes fiir Schlesien durch die
Herren Wechmann und Hahn vertreten. Im
ganzen waren über 70 Delegierte anwesend. Die
Kgl. Regierung zu Liegnitz war durch Herrn Re-
gierungsassessor von Detten, die Stadt Bunzlau
durch die Herren Stadtrat Broeks und Forftrat



Meißner unh hle Handelskamiuer in Schweidnitz
durch den HandelskanunewShndikus Herrn Dr.
Heubner vertreten. Auch noch andere Ehrengäfte
waren annesend. Nach dem Geschäftsberichte
pro 1909/10, hen her Bundesvorsitzende Herr
Vogel��Breslau erstatten, brachte die Reichs«
finanzrefornr dem Gewerbe- und Kaufmannsstatide
bedeutende Lasten und in der Uebergangszeit viele
Unannehmlichkeiten Sonst hat das vergangene
Jahr manchen Erfolg gezeitigt, noch harren aber
viele Fragen geschäftlicher und volkswirtschaft-
Art ihrer Lösung. Zu beklagen sei die Teilnahmss
lostgkeit und der Mangel an Berufsfreudigkeit
so vieler Bernfsgenossen � Laut Kafsenbericht
betrug die Einnahme 1857 M. und die Ausgabe
1815,Z6M.�Es lagen zur Beratung zahlreiche
Anträge vor. Aus Ziegenhals war der Antrag
gestellt worden, dahin Stellung zn nehmen, daß
das Gefeh dahin geändert werde, daß auch den
Frauen von Reichsbeamten gleich denen der
Staatsbeamten der Warenhandel untersagt werde.
Ueber einen Antrag, lautend: Den Staats- und
Kommunalbeamten vor Augen zu führen, daß
nach der Finanzreform es unbedingt erforderlich
ist, daß jene Herren dem Kaufmanns: und Ge-
werbeftande keine Konkurrenz in Gründung von
Konsumvereinen ntacheti sollen, referierte Herr
Glufke��Breslau. �- Es erfolgte fchließlich die
einstimmige Annahme einer bezüglichen Resolution.
� Herr Dr. Nitschke�Breslau sprach sodann
über das dringend geforderte Filialfteuergefeiz
Schon lange beschäftige sich der Verband mit
dieser Frage. Es sei nur ein Akt ausgleichender
Gerechtigkeit, wenn die von auswärtigen Zentral-
stellen errichteten Filialen, welche Kaufleute und
Kotnmunen schädigen, zu den Steuern herange-
zogen würden. �- Bezüglich einer neuen Beschrän-
kung des Kleinhandels mit denaturiertem Spiri-
tus  § 100 des Branntweinsteuergesetzes verbietet
die Abgabe von vergälltetti Spiritus in Mengen
unter einem Liter! nahm die Versammlung fol-
gende Resolution an: »Der Provinzialverband
erklärt sich ganz entschieden gegen die unnötige,
überflüffige und unverständliche Beschränkung des
Kleinhandels mit vergälltem Spiritus und for-
dert eine gesetzliche Aenderung.«�Die Versamm-
lung erklärte sich sodann gegen jede weitere ge-
sesliche Einschränkung der Geschäftszeit an Sonn-
und Wochentagen. Sie hält es für ausreichend,
es bei den bestehenden ortsstatutarifchen Bestim-
mungen zu belassen. Ferner wurde Protest er-
hoben gegen die Neuregelung der Fernfprechge-
bührenorhnung. Ein weiterer Punkt der Be-
sprechung bildete die Besteuerung der Wanderlager,
ferner die Aenderung des Petroleumtarifs und
die Gründung von Einkaufsgenossenfchaftem �
Nach erfolgter Ltorsiandswahl wurde als Ort des
nächsten Verbandstages Steiuau a. O. gewählt.
�- An die Verhandlungen schloßfich ein Festeffen
im Saale des Hotels »Zum Kronprinzen.« Auf
dem Platze eines jeden Teilnehmers stand ein von
dem Bunzlauer Verein gewidmetes sinnreiches
Präsent, nämlich eine Nachbildung des �großen
Topfes« in glasiertem Ton mit entsprechenden
Aufschriftetu �-� Abends fand ein Fest im Odeon-
garten statt und am nächsten Tage wurde am
Vormittag die Stadt in Augenschein genommen
und am Nachmittag eine Fahrt nach der Gröditz-
burg unternommen.

A  Statiftisches.! Nach dem III. Verwal-
tungsherichte des Kglflss II  O «� j,� be
amtes in Berlin gab es bei der lehren Zahlung
in Preußen 1719 gewerbliche Fortbildnugsschulen
und zwar 1561 mit und 68 ohne Schulpflicht.
Die Zahl der Schüler betrug Z04481, Schulen Hi
mit Schulpflicht besuchten 286822 unh Schulen
ohne Schulpflicht 17659 Schüler. Die Kosten
für die gewerblichen Fortbildungsschulen belaufensich auf 300000M., wozu u.a. die Gemeinden
51 Prozent und der Staat 38 Prozent beitragen.
-� Außerdem stellen die Gemeinden die Unterrichs-
räume zur Verfügung und sorgen für ihre Be-
leuchtung, Heizung und Reinigung. � Jn Aus-
sicht steht ein Fortbildungsschulgefetz Durch das-
selbe werden dann u. a. die wenigen Gemeinden,
die in der Gründung von gewerblichen Fortbil-
dungsfchulen noch zurück sind, genötigt werden,
Pflichtfortbildungsfchulen einzuführen.

-§-  Abonnements-Kouzerte.! Um einem viel-
feitig geäußerten Wunsche nachzukommen, hat sich
Herr Kapellmeifter Bochnig entschlossen, sechs
Sommer-Abonnements-Konzerte zu geben. Am
lehren Dienstag fand bereits das erste derselben
im Stadtpark statt. Der Besuch war leider ein
schwacher, was darin feinen Grund wohl hatte,
daß kurz vor Beginn des Konzerts ein Gewitter
herauszog, und es auch bald zu regnen begann.
Herr Bochnig hatte ein recht ansprechendes Pro-
gramm auch für dieses Konzert zusammengestellt.
Neben solchen Stücken, die gewiß manchem Kon-
zertbefucher noch fremd waren, wurden liebe,
alte Weisen zu Gehör gebracht. Alle Darbietun-
gen erfreuten sich der beifälligsten Aufnahme.
Von den musikalischen Gaben des Abends machen
wir besonders namhaft: die Ouverture--Zatnpa«
von Herold und «Zelva« von Reifsigey ein
Glockenspielsolo von Reindeh Christel-Walzer
von Jarno und Nachtfalter-Walz» von Linke
sowie ,,Kußlied« und ,,Mein Freund, der Löbl!«
aus der Operette: ,,Herbstmanöver« von Kålmünm
�- Der Aufenthalt im Stadtpark war nach dem
Regen ein sehr angenehmer.

=-  Ehrung.! Heut find 25 Jahre verflossen,
daß der frühere Kutscher, ljeßige Arbeiter, Herr
Karl Titze, in den Dienst des Herrn Seifenfa-
brikanten Weiß hierselbst trat. Jn Anerken-
nung seines stets betätigten Fleißes, sowie feiner
Treue und Zuverlässigkeit wurde Herrn Titze
eine Ehrung zu teil. Er wurde heut in die
Wohnung seines Arbeitgebers beschieden, wo Herr
Weiß im Beisein feines Sohnes und Mitinha-
ber des Gefchäftes und aller anderen Angestellten
ihm feine und feiner Familie Glückwünfche zum
Jubiläum in herzlichen Worten aussprach, unter
gleichzeitiger Ueberreichung eines Sparkasseubus
ches mit entsprechender Einlage. � Bei dem be-
liebten Stellenwechsel vieler Angestellten verdient
das 25jährige Dienstverhältnis des Herrn Titze
weiteren Kreisen bekannt gegeben zu werden.

Wd.-Niatchwih, den 7. Juni 1910. Der
hiesige Krieger-Verein feierte am Sonntag den
5. Juni fein lbjähriges Stiftungsfeft. �- Den
Einladungen an die Nachbarvereine waren leider
nur die Vereine Wilkau und Gr.-Marchwitz ge-
folgt, denen an dieser Stelle der kameradschafv
liche Dank abgestattet sei. � Um 1&#39;/z Uhr wurde
die Fahne mit klingendem Spiel aus der Woh-
nung des Vorsitzenden abgeholt. Um 2 Uhr
nahm der Verein mit feinen Gästen Aufstellung
vor dem mit Kränzen und Fahnen festlich ge-
schmückten und renoviertcn Krieger-Denkmal.
Der Choral: ,,Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren« leitete die Feier ein. �� Die
Festrede hielt der Vorsitzende Jn derselben schil-
derte der Redner die Gründung des Vereins im
Jahre 1895, 25 Jahre nach dem glorreichen
Feldzuge 1870/71, obschon alte Kameraden und
Teilnehmer der fiegreichen Feldzüge 1864 und
1866 im Jahre 1867 ihrem Sehnen nach einer
Vereinigung der ehemaligen alten gedienten Sol-
daten durch Stiftung des Denkmals Ausdruck
gegeben hatten. Der Redner warf alsdann einen
Rückblick aus die Tätigkeit des Vereins in den
vergangenen 15 Jahren und stellte mit Genug-
tuung fest, daß derselbe den übernommenen Ver-
pflichtungen ganz und voll nachgekommen sei,
und daß er redlich mitgearbeitet habe an der
Verwirklichung der hohen idealen Ziele unh Zwccke
des deutschen Krieg.r-Vereinswefens zum Wohle
unseres geliebten deutschen Vaterlandes, beson-
ders auf dem Gebiete der Wohltätigkeit und
Nächstenliebe. Redner fordert alsdann die Ka-
meraden auf, auf diesem Wege fortzuschreiten
und weiter zu arbeiten und wenn es fein muß,
auch zu kämpfen für unseren Glauben, für un-
seren geliebten Kaiser und unser teures Vater-
land treu dem Wahlfpruch: »Mit Gott für König
und Vaterland« Die Rede schloß mit einem
dreifachen begeisterten Hoch auf S. Majestät den
Kaiser.»�� Die Vereine nahmen mit dem Unter-
ofsizierkorps der 5. Eskadron des Dragoner-
Regiments Nr. 8 Parade-Aufstellung auf der
fchattigen Dorfstraße. Herr Landrat von Maröes
mit den erschienenen Herren Offizieren und Gästen
schritt an der Front der Aufstellung lang nnd
nahm den vorzüglich ausgeführten Parademarsch
der alten Soldaten ab. Ein zahlreiches Publikum
wohnte dem Festakte bei und folgte mit fichtlichem
Jnteresse dem militärischen Schaufpiele Um ZUbr
marschierten die Vereine nach dem schönen Fest-
blase im Niefer Walde, welcher unter dem
Schatten der Bäume mit seinen Verkaufsbuden
einen eigenartigen Anblick gewährte. Ein kurzes
Gewitter mit starkem Regen unterbrach zwar
für eine Weile die Festlichkeih hatte aber die

tze abgekühlt und eine köstliche Luft geschaffen,
so daß sich bald ein reges Leben und Treiben
bei den Klängen der Namslauer Stadtkapelle
entwickelte. Nur zu bald tönte um 8 Uhr abends
das Signal zum Sammeln und unter Beglei-
tung der zahlreichen Gäste mit ihrem Damenflor
marschierten die Vereine nach Wd.-Marchwitz
zurück und nahmen vor dem Vereinslokale Auf-
stellung. Nach dem Zapfenstreich mit Trommel-
wirbel erfolgte das Kommando: Mühen ab zum
Gebet, und feierlich stiegen zum nächtlichen Him-
mel empor die ewig schönen Töne des Abend-
gebetes. -� Ein fröhlicher Tanz, der bis zum
Morgengrauen währte, beendete dieses fchöne
bedeutungsrolleFest. Der Verein kann es nicht
unterlassen, dem Herrn Landrat von Marsch,
den Herren Offizieren, dem Unterofsizierkorps, so-
wie den anderen Gästen, die durch ihr Erscheinen
zu dem Gelingen des Festes so viel beigetragen
haben, auf diesem Wege seinen herzlichsten kame-
radfchaftlichen Dank abzustatten.

PrvvinzielleG
Veutheu OS., 6. Juni. Jn dem nahe der

rufsischen Grenze gelegenen Orte Groß-Dombrowka
treiben seit einiger Zeit Brandstifter ihr Unwesen.
Mehrere Haus« und Grundbesitzer erhielten Droh-
briefe, in denen ihnen angedroht wird, daß
sämtliche mit Schoben gedeckte Gebäude in Brand
gefeht werden follen. Tatsächlich find auch in
leßter Zeit drei Brände ausgebrochen, deren
Entfiehungsurfache auf vorsätzliche Brandstiftung
zurückgeführt wird.

Brieg, 7. Juni. Die achtjährige Tochter des
Arbeiters Hilbig wurde am Sonnabend abend
beim Baden in der freien Oder von der Strö-
mung erfaßt und fortgerissen. Der noch die
Schule besuchende Sohn des Faktors Jakob

schwamm dem Mädchen nach nnd erfaßte es bei
VII! Haaren. Da ihn die Kleine jetzt umklam-
werte, so kam er selbst in Gefahr. Er konnte
aber das Kind mit Untersiützung eines noch zu
Hilfe kommenden anderen Knaben ans Ufer
bringen. �- Der Knecht Fiebig aus Nathan ba-
dete am Sonnabend in der Oder, geriet an eine
tiefe Stelle und ertrank. Seine Leiche wurde
am Dienstag eine Strecke unterhalb gegenüber
von Rothaus aufgefunden und gelandet.

 Slogan, 8. Juni. Bei dem gestern abend
gegen 7 Uhr niedergegangenen Gewitter hat der
vorhergehende Sturm überall großen Schaden
angerichtet. Zwei mächtige Feuer wurden von
hier aus in der Richtung auf Carolath beobachtet.
Es dürften die Ortschaften Moßwitz und Brieg
betroffen worden fein.

Schweidniiz 7. Juni. Ertrunken. Ein auf-
regender Vorfall spielte sich gestern Nachmittag
in her hiesigen Militär-Schwimmanstalt ab. Als
sich dort mehrere Schüler der Altmannfchen Stadt-
kapelle im Bade tummelten, versank plötzlich der
17 Jahre alte Mufikschüler Schäfer vor den
Augen feiner Kameraden in einer tiefen Stelle.
Militärperfonen holten sofort den Unglücklichen
an Land und stellten lange Zeit Wiederbelebungk
versuche an, die jedoch ohne Erfolg blieben.

Winzig 7. Juni. Bei dem Gewitter, welches
sich gestern nachmittag westlich hiesiger Stadt
entlud, wurde der Stellenhesitzer Maße in Rah-
schen, im Alter von 72 Jahren stehend, vom
Blitze erschlagen. Er hatte unter einer in der
Nähe stehenden Eiche Schuß vor dem niederströ-
menden Regen gesu .

Latldeshuh 9. Juni. Starkes Auftreten von
Kreuzottern wird aus dem Amtsbezirk Schwarz-
waldau gemeldet. Es wurden dort von zwei
jungen Burschen an einem Tage 72 dieser giftigen
Reptile dem Amt eingeliefert.

Reichenbach, 8. Juni. Die hohen Masten
der Eulengebirgs-Ueberlandszentrale tragen viel-
fach die Aufschrift: ,,Vorficht! Bliizgefahr!« Wie
notwendig diese Mahnung ist, bemerkt die ,,Schlef.
Ztg.«, erwies sich bei dem Gewitter, welches sich
gestern abend kurz nach 10 Uhr über Reichenbach
und Umgegend entlud. Ein Blitzstrahl traf an
der Chaussee nach Peterswaldau die Hochfpanm
leitung der Zentrale und zerfplitterte gegen 20
der an der Straße entlang stehenden Leitungs-
stangen.

Niilitsclk 8. Juni. Geftern abend ertrank
beim Baden in der Bartfch die neunjährige
Tochter eines hiesigen Zigarrenmachers.

Qhlau, 7. Juni. Beim Badenin der Nähe
der Zedlitzer Ziegelei geriet am Sonntage ein
Knecht an eine tiefe Stelle der Oder und ging
unter. Studenten aus Vreslau, die in einem
Ruderboot vorüberkamety bemerkten den Unsall,
und es gelang ihnen, den Verungliickten heraus-
zuziehen. Die von ihnen angestellten Wiederbe-
lebungsversuche waren aber erfolglos. Schles.Ztg.!

V e r tu i f ch t e s.
�� Begriißung der Frau Kconprinzeffiti durch

die italienischen Industriellen. Als in Berlin
am Freitag nachmittag die Kronprinzessin ihrer
Mutter, im ,,Kaiferhof« einen Besuch abftattete,
wurden ihr, den Morgenblättern zufolge, von
den im Hotel anwesenden Turiner Jndustrielleti �ire
fttirmifehe Ovationen dargebracht.

� Bedentliclxer Uebermut Die jungen Leute,
die am Donnerstag, wie gemeldet, auf das
Automobil des Fürsten Leopold von Lippe in
der Nähe von Bad Meinberg Steine warfen,
waren nicht italienische Arbeiter, sondern Bauern-
föhne aus der Umgegend, die in jugendlichem
Leichtsinn vorüberfahrende Automobile attackierten.

Lissa  Posen!, 7. Juni. Jn dem Dorfe
Zelazno  Kreis Kosten! entstand gestern in einem
Hause während der Abwefentheit des Besitzers
Feuer, wie man annimmt, infolge Spielens
seiner beiden im Hause befindlichen Kinder mit
Streichhölzeriu Bei der großen Dürre unh hem
starken Winde fielen dem Brande 28 Gehöfte
mit insgefamt 60 Gebäuden zum Opfer. Zahl-
reiches Vieh ist in den Flammen umgekommen.
Die beiden Kinder werden vermißt.

�- Tödlicher Unfall eines Brigadeiomucatu
heurs. Generalmajor Rummelspachey Kom-
mandeur der 67. Jnfatiterie-Brigade, stürzte
Dienstag Mittag bei einer Truppenbesichtigung
auf dem Uebungsplatz Elsenborn so unglücklich,
daß er infolge der dabei erlittenen inneren Ver-
lehungen die Nacht darauf gestorben ist.

�- Die Prämie von 300 000 Mart der
preußischen Klassenlotterie ist in der gestrigen
Schlußziehung auf die Nummer 187 187 gefallen,
die mit einem Gewinn von 1000 Mk. gezogen
wurde. Das genannte Los wird in dem mecklen-
burgischen Städtchen Friedland bei Neustrehliiz
gespielt, unh zwar in Zehntel-Anteilen, die sich
wiederum in den Händen mehrerer Personen
befinden. Die glücklichen Gewinner sind kleine
Landleute aus der Umgebung Friedlands und
Handwerker dortselbst.

�- Blihfchlag in eine Kompagnie. Aus dem
sächsischen Truppentibungsplatz zu Königsbrück
schlug her Blitz Dienstag mittag nach 12 Uhr
in eine Abteilung des 177. Jnfanterie-Regiments,
das sich dort zu Schießübungen aufhält. Drei
Mann der Z. Kompagnie wurden in der Nähe
des Steinborner Gutes beim Einmarfch getötet

und fünf verletzt. Das Regiment meidet über
den schweren Unglücksfallt ,,Tr.-Ueb.-Platz
Königsbrüch 7. Juni 1910. Heute 12,15 Uhr
nachmittags schlug der Blitz in unmittelbarer
Nähe des Gutes Steinhorn bei Königsbrück in
die allein nach dem Barackenlager Königsbrück
zurückkehrende 3. Kompagnie des 177. Jnfanteriei
�Regiments. Tot sind: Gefreiter Kiinkicht, Soldat,
Boden und Soldat Hornickel 3./177. Leicht ver-
lest wurden 1 Offizier,  Leutnant d. R. Weiß-
wange!, Z Unteroffiziere, 11 Mann.� Weiter
berichten die ,,Dresd. Nachr.«: Während der
Uebung zog ein heftiges Gewitter herauf, um
deswillen die Heimkehr der Soldaten angeordnet
wurde. Schon war die 1. Kompagnie des Regi-
mentsim fchüßenden Lager eingetroffen, als sich
gegen ·�x412 Uhr das Gewitter entlud. Die 2. unh Z.
Kompagnie des Regiments, die bei hem Exerzieren
den Feind markiert hatten, rückten zuletzt ein,
die Z. Kompagnie bildete den Schluß. Jn der
Nähe des Naumann-Denkmals fuhr ein Blitz-
strahl in die legten Reihen der Z. Kompagnie
und richtete furchtbares Unheil an. Der im
zweiten Dienstjahre stehende Gefreite Hornist
Klinkicht aus Cunnersdorf bei Wirtin, sowie die
Soldaten Hornickel aus Nöthnitz bei Dresden
und Boden aus Dippoldiswalde stürzten sofort
tödlich getroffen nieder. Schwer verwundet
wurde der eine achtwöchige Uebung ableiftende
Leutnant der Reserve Dr. Weißwaitge-Dresdeti,
dem ein großer Teil der Gesichtshaut verbrannt
wurde, ferner der im 4. Dienstjahre stehende
unverheiratete Unteroffizier Steinfeld, der eben-
falls Verbrennungen im Gesicht erlitt, und Z
Soldaten. Außerdem erlitten noch ·zwei Unter-
oifiziere und acht Mann Brand- und Rißwunden
leichterer Art. Die Toten und Verletzten wurden
sofort von ihren auf höchste bestürzten Kante-
raden nach dem Königsbrücker Lazarett gebracht.
Der Zustand der Verletzten soll nicht beforgnis-
erregend sein. Eine andere uns am späten
Abend zugehende Meldung freilich besagt, daß
einer der Schwerverletzteii gestorben sei. Die
Verletzten sollen, sobald ihr Zustand es gestattet,
in das Dresdener Garnisonlazarett übergeführt

Fortsetzung in her Beilage.

�� 38m! durch die Oründüngnng der Hialkmifl
ersetzt? Diese Frage wirst der Leiter einer großen
Obst- und Geiniiseplantage im »Praktischen Ratgeber
fiir Obst- und Garcenbau« auf. ährend in feinen 
jetzt 100 Hektar großen Betrieb der Stallmist früher
weniger geschätzt und geglaubt wurde das sein Huinus
irch Gründung und feine Nährstoffe durch Kunstdünger

tnllig ersetzt werden können, bat sich jetzt doch folgende
Erfahrung herausaeflellu Für die Bodenbakterieiyde ja für das Leben im Boden und alle Kultur:
planzen sd unendlich wichtig sind, gibt es keinen gün-stcgercn Nährboden als Skallmist Daher sind Par-geilen, die Stallmist erhielten, stets im Vorsprung
gegeniiber solchen, die nur mit Kunstdiinaer versehen
wurden. Alle drei konnnen nur zu ihrer Zeit im Be-
triebe nur Anwendung. � Wer« sich für diese Frage
interessiert erhält auf Wunsch vom Gefchiiftsanit despraktischen Rataebers im Obft- nnd Gartenbau in
Frankfurt a. d. Oder die betreffende Nummer kostenfrei.

R S ««eger etfe
hergcstellt nach l!. R. l�. 155108 troctenhart getrocknet« · �Siegern D. R. P. 218429, ist eine selten

· Wand: und Bleikhtrast erregt Staunen,
Sparsamkeit verblüfft! Die angenehme Milde als

löesichtsseife überrascht! Ersetzt moderne Waschs nnd
tileichmittel die ebenso teuer nnd· wie ost schlerhte Ge-s.chtssecfen. Das tssfundpaket 40 Pfennige.

�� Da es· sowohl fiir jeden unserer werten Leservon Vorteil sein dürfte, feine Emkiinfe in Herren-
Tuchen und DainetuKleiderstoffeii nur bei solchen Ge-
ichäften zu machen, die stets bestrebt sind, ihre Kund-
schaft mit nur guter Ware bei äußerst billigen Preisen
zu bedienen, so möchten wir nicht verfehlen, auch andieser Stelle auf den unserer heutigen Nummer beige-
legten Prospekt der Firma Schwetasch a: Seidel,
Fuitsfabkis und Bersandhauz in Hpremberg 31.-31.,
ganz besonders aufmerksam zu machen.

� Unserer heutigen Auslage liegt eine Mit-
teilung bei, deren Inhalt überrascht. Wir können
dem Nachfolger des Herrn Jung nur gratulieren.

Kirchliche Rachrichtem
Am B. Sonntage n. Triuitatjs, den 12. Juni predigen:
Vorm 7�.««- Uhr� Paftor Rotz.
Vorm. 9V: Uhr Pastor Fuhrmann.
Im Anfchluß daran Kindergottesdienft Pastoi Nov.Nach m. 2 Uhr Pastor M .
Montag, den 13. Juni, Abends 8 Uhr Bibelbespreschung Pakt or M .
Mitttvo eh, den 15. Juni, uacbm. 5 Uhr Bibelstunde

Paftor Rot»Freitag, den 17. Juni vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Paftor Fuhrmann.

Jiidische Gemeinde Namslate
Sonntag: Abendgottesdienst 7V: Uhr,
Montag: Frühgottesdienst 9�/z �» : bendgottesdienst 7&#39;/z �
Dienstag: Friihgottesdienst 9V: �� : Nachmittaggottesd 3 ,,
Standes-sittliche Nachrichten.

Geburt-n. Am 8. Juni cr. hem landwirtschaftlichetr
Arbeiter Johann Bieber aus GemeindeEiesdorf e. T.
Am 6. Juni er. dem Futtersmann ChriiianWinkleraus Gutsbezirk Böhmwitz e.T. Am 6. Juni cr. dem
Eisenbaharbeiter KarlKoß aus GeineindeVHhmivitz e.S.Hierbei-site. Am 4. Juni er. die verwitwete Bürd-
vorsteher Ecnilie Bachnianmgeborene Müller von hier,69 Jahre alt. Am 4. Juni er. die verwittvete Tischler-
ineister Auguste Posselt gebotene Hornig von hier, 84ahre alt. Am 7. Jucn er. der Stellenbesißer Johann
hristian Keller von hier 66 Jahre alt. Am 9. Juni

er. Franz Paul Gruhn von hier, 8 Monate alt.
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Polizeiverordnung 
über

den Marktverkehr für die Stadt Nanislam
Auf Grund der §§ b, 6 und 15 des  Beim: über bie Polizeiveiwaltung vom 11. März

18b0 in Verbindung mit § 143 des Gefetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 und auf Grund des §69 der Gewerbeordnung wird nach Zustimmung des Magistrats
für den Umfang des Stadtbezirks Namslau nachstehende Polizeiverordnung über den Marktverkehr
hierdurch erlassen:

A. Wocheniiiarktsverkehrn 
l. Maritzeit

§ 1.
Wochenmärkte finden in der Stadt Nanislau am Dienstag und am Sonnabend jeder

Woche statt.
Trifft einer dieser Tage auf einen gesetzlichen Feiertag oder einen Jahrmarktstag, so

findet der Wochenniarkt an dem nächst vorhergehenden Werktage statt. Jst auch dieser ein Feier-
tag, so fällt der Markt aus. Eine nötig werdende sonstige Verlegung des Wochenniarktes auf
einen anderen Tag wird mindestens 8 Tage vorher durch das Namslauer Stadtblatt oder durch
Straßenanfchlag veröffentlicht. § 2

Der Marktverkehr beginnt:
in der Zeit vom 1. April bis 30. September vormittags 7 Uhr, in der Zeit vom 1. Oktober
bis 31. Meikz vormittags 8 Uhr und endet nachmittags 1 Uhr. Eine halbe Stunde nach
Schluß des Marktes niüssen die Verkaufsstellen geräumt und die etwaigen Abfälle fortgeschafft sein.

§ 3.
Vor sowie nach der angegebenen Zeit darf ein Marktverkehr nicht stattfinden.

ll. Gegenstände des Wochenuiarltverlehts
§ 4.

Gegenstände des Wochenmarktverkehrs sind:
1. rohe Naturerzeugnisfe mit Ausschluß des größeren Viehes,
2. Fabrikate, deren Erzeugung mit der Land- und Forstwirtschaft, dem Garten- und Obftbau

oder der Fischerei in unmittelbarer Verbindung steht oder zu den Nebenbeschäftigungen der
Landleute der Gegend gehört oder durch Tagelöhnerarbeit bewirkt wird, mit Ausschluß der
geistigen Getränke.
frische Lebensmittel aller Art.
Nachbenannte Handwerkerwarem welche auf Grund der bestehenden Ortsgewohnheih jedoch nur
von einheimischen Verkäufern auf dem Wocheninarkte verkauft werden dürfen:

a! wollenes Band, Strickwolle und gestrickte Wollwarem b! Siebmacherwaren, e! Bürstem
binderwaren, d! Buchbinderwarem e! Kleinpnerwarem f! Böttcherwarem g! ibrechßler:
waren, h! Korbmacherwarem i! Topfwaren, k! Nagelschtniedewarem l! Schuhmacher:
waren, m! Hutmacherwarem n! Porzellans und Glaswarem o! Pfefferküchlerwarem
p! �Süchnerwaren, q! gewöhnliche Seiler und Hanfwarem

III. Marltplävr.

F?�

5 5.
Die Anweisung der Standplätze auf den Wochemnärkten erfolgt durch die Polizeibeamten.
Kein Verkäufer darf eigenmächtig einen Platz einnehmen oder den ihm zugewiesenen �Bias

eigenmächtig mit einem anderen vertauschen·
6.

Das Feilhalten und der Verkauf der im § 4 ausgeführten Gegenstände des Wochen-
marktverkehrs darf nur auf dem Ringe stattfinden. Schweine dürfen ausschließlich auf dem
Schweinemarkt  Wilhelinstraße vor dem Kabus�fchen Hause! zum Verkauf gebracht werden.

Jeder Marktverkehr außerhalb der festgesetzten Marktplätze ist verboten.
Während der Dauer des Wochenmarktes ist das hausieren auf den Marktplätzen untersagt.

§ 7.
Das Aufstellen der Baden, Tische u. f. w. ist nur mit vorgängiger Erlaubnis der

Polizeiverwaltung gestattet. Die Größe einer Verkaufsstelle kann nach dem Raume, den die
Waren bei angemessener Auslegung oder Aufstellung einzunehmen haben, polizeilich bestimmt
werden. Ueberfchreitet der Gewerbetreibende bei dem Vudenbau den ihm zugemessenen Raum,
so kann die Bude auf feine Kosten sofort auf Anordnung der Polizeiverwaltung niedergerifsen

werden. 
 �Seher Verkäufer hat nur auf einen Marktstand und nur für den betreffenden Markttag

Anspru . 
B. Täglich-r Marktverkehn

§ 8.
Frische Obst- und Gartenfrüchte, Blumen, Pilze, Fische, Kartoffeln, Milch: und Back-

waren sowie Wildbret dürfen an Wochentagen auf den von der Polizeiverwaltung bestimmten
Stellen feilgehalten werden.

Die für die Wochenmärkte geltenden Bestimmungen finden auf den täglichen Marktverkehr
sinngeinäße Anwendung.

O. Jahr- und Viehinärktr.
§ 9.

Jn der Stadt Nanislau werden jährlich 3 Kraminärkte und 5 Viehmärkte von je ein-
tägiger Dauer an den von der zuständigen Behörde endgültig festgesetzten und im Kalender
veröffentlichten Tagen abgehalten.

Die Krammärkte beginnen morgens im Sommer um 7 Uhr, im Winter um 8 Uhr
und enden abends 9 Uhr.

Die Viehmärkte beginnen im Sommer um b, im Winter um 6 Uhr morgens und enden
mittags um 1 Uhr.

§ 10.
Die Jahrmärkte werden auf dem Ringe und den angrenzenden Straßenteilen abgehalten.

§ 11.
Gegenstände des Krammarktverkehrs sind außer den Wochenuiarktadsikeln  § 4! auch

Verzehrungsgegenstände und Fabrikate aller Art.
Der Verkauf von geistigen Getränken auf den Krammärkten ist untersagt.

§ 12.
Mit dem Aufbau der Buben und Verkaufssiände auf dem Krammarkt darf höchstens

24 Stunden vor Beginn des Marktes angefangen werden.
Die Aufstellung derselben hat nach Anweisung der Polizeibeamten zu erfolgen.
Das Fortfchaffen der Buden hat spätestens bis zum Abende des auf den Jahrmarktstag

folgenden Werktages zu erfolgen.
§ 13.

Jn den Buden und anderen Verkaufsstätten darf kein unverdecktes Licht oder Feuer
unterhalten werden. Es sind daher im Winter nur gutverdeckte Kohlenbecken oder Kohlentöpfe
zulässågf aus welchen keine Kohlen herausfallen können. Die Becken bezw. Töpfe uiüssen von
Meta ein.

Zur Beleuchtung der Buden und sonstigen Verkaufsstätten dürfen nur Windlichtey
Cylinderlampen oder wohlverwahrte Laternen verwendet werden.

§ 14.
Viehmarkt wird auf dem vor der Stadt an dem Lankauer Wege belegenen Viehniarkts

Nahe abgehalten bezw. auf dem Reitplatze der b. Eskadron öftlich vom Kasernement
Die Verlegung auf einen anderen �man für den Fall des Vedürfnisses bleibt vorbehalten.

§ 1b.
Auf dem Viehmarkt dürfen nur Pferde, Rindvieh, Esel, Schweine, Ziegen und Schafe

feilgehalten werden.
Die Aufstellung der Tiere und Wagen muß nach Anweisung der Polizeibeamten erfolgen.

» § 16.
Zum Betriebe der Schankwirtfchaft auf dem Viehmarkte bedarf es für jeden einzelnenFall der polizeilichen Erlaubnis. -

D. Weihnaehtsinarkt 
17

Der Weihnachtsiiiarkt beginnt am 17. Dezember und endet am 24. Dezember. Derselbe
wird auf dem Ringe abgehalten.

Der Marktverkehr dauert an jedem, in diese Zeit fallenden Wochentage von früh 7 Uhk
bis abends 9 Uhr. Au Sonntageu darf der Markt erst nach Beendigung des hauptgottesdienstes
beginnen und im übrigen nur während der für den Handelsverkehr allgemein freigegebenen
Verkaufszeit stattfinden. Am Heiligabend endet er bereits inittags um 1 Uhr.

Nach bestehender Ortsgewohnheit dürfen auf dein Weihnachtsmarkt E«Stadt Namslau feilhalten. um· mwohner d«
Allgemeine polizeiliche Vorschriften.

18
Wagen und Zugvieh dürfen im Allgemeinen auf dem Ringe und in denjenigen Straßen«

teilen, auf welche sich der Marktverkehr ausdehnt, nicht aufgestellt werden. Doch ist das Auf-
stellen der Wagen auf den Marktplätzen gestattet, sobald Waren oder Produkte an den für den
Marktverkehr bestimmten �Blasen unb Straßen vom Wagen herab zum Verkauf gebracht werden.
Abgesehen hiervon iiiüssen die Wagen sofort abgeladen und an solche Stellen gefahren werden,
wo sie den Verkehr iii keiner Weise hemmen. Dasselbe gilt auch von den Radwern, wenn sie
nicht als Verkaufstifch benutzt werden. Hunde, soweit sie nicht als Zughunde Verwendung finden,
dürfen weder von Käufern noch Verkäufern auf die Marktplätze mitgebracht werden.

§ 19.
Das Feilbieten aller Artikel darf nur nach Zahl Maß und Gewicht erfolgen.
Gegenstände, deren Verkauf nach Maß oder Gewicht stattfindet, dürfen bei Vermeidung

der gesetzlichen Strafen nur nach geeichtem Maß oder Gewicht verkauft werden. Waren, welche
in bestimmtem Gewicht oder Maß zum Verkauf gestellt werden, sind in Betreff der Richtigkeit
der polizeilichen Kontrolle unterworfen, ergibt sich hierbei ein Mindermaß des Gewichts, so trifft
den Feilhaltenden die Strafe des § 27.

Kartoffeln, welche in Sauen zum Verkauf gestellt werden, müssen ein Gewicht von 7b kg
�50 Pfund! pro Sack ausschließlich Verpackung haben.

Butter darf nur in Stücken von 125, 250 oder 500 gr oder aus Gefäßen nach Ge-
wicht verkauft werden.

Die  Entnahme von Vutterprobeii darf nur mit reinlichen Geräten erfolgen. Die Ver-
käufer find verpflichtet, Kostproben der seilgehaltenen Butter sowie ein Messer zur Entnahme der
Proben auszulegen.

§ 20.
Unreine, verfälschte, verdorbene oder sonst der Gesundheit nachteilige Lebensniitteh un-

reifes Obst, mit Ausnahme des zum Einmachen oder zur Bereitung von Speisen bestimmte«
unreife Kartoffeln dürfen auf bem Markte nicht feilgeboten werden. Werden solche von de» zu!
ständigen Beamten vorgefunden, so erfolgt deren Befchlagnahme und wenn sie sich nicht zur Auf-
bewahrung eignen, deren sofortige Vernichtung.

§ 21.
Lebendes Federvieh darf nur in lustigen und so geräumigen Behälterm Körben u. s, w,

zu Markte gebracht werden, daß die Tiere nebeneinander Platz haben. Das Fesseln und Tragen
der Tiere an den Flügeln oder an den Beinen und das Transportieren in Sinken, Neuen oder
Geinüsebeuteln ist verboten.

§ 22.
Das Schlachten von Tieren, mit Ausnahme von Fischen sowie das Abzieheih Rupfeii und

Ausnehmen derselben ist auf ben Marktplätzen untersagt.
§ 23.

Es ist verboten/ bie Verkäufek auf dem Wege zum Marktplatze anzuhalten, sie zu be«
lästigen, ihnen die Verkaufsgegenstände zu entreißen oder zu verhindern, daß sie ihre Waren aufbem Marktplatze auslegen oder feilbieten könne§n.24.

Auf deni Marktplatze darf niemand einen Käufer durch Zurückdrängem Wegreißen der
Ware, Erhöhung des Gebots oder auf andere Weise in den begonnenen Kaufverhandlungen stören
oder von einem beabsichtigten Kaufe abhalten oder dem Verkäufer die Verkaufsgegenstände entreißen.

Den Verkäufern ist das laute Anpreisen, Ausrufen der Waren  sogenannte Marktschrei-
ereien mit preisabwärtsgehenden Ausbietungen! untersagt.

Käufer und Verkäufer sind gehalten, ihr Benehmen so einzurichten, daß die öffentliche
Ruhe und Ordnung nicht gestört wird.

Den Zwischenhändlern unb Wiederverkäufern ist es untersagt, die Wagen der Landleute
und die sonstigen Verkaufsstände dergestalt zu umstellen und zu besehen, daß dadurch das übrige,
den Markt besuchende Publikum verhindert wird, sich den Wagen unb Marktständen zu nähern
und Einkäufe zu machen.

Verkäufer, welche obigen Vorschriften zuwiderhandelm welche laut schreien und Unfug
erregen, welche den ihnen von den zuständigen Beamten angewiesenen Standplatz nicht einnehmen,
welche andere Verkäufer verdrängen oder stoßen, welche den Anweisungen der Polizeibeamten nicht
sofort und unbedingt Folge leisten, werden abgesehen von der Bestrafung mit ihren Waren entfernt.

E. Markft2;ndsgeld.
Für die Benutzung der öffentlichen �Blase unb Straßen zum Feilhalten der Marktartikel

wird ein Marktstandsgeld nach dem hierfür erlassenen vom Vezirksausschuß genehmigten Tarife erhoben.
Die Zahlung desselben liegt dem Feilhaltenden ob, sobald er feine Verkaufsstelle einge-

nouimen hat. Wer die Zahlung verweigert, hat sofortige Wegweisung vom Markte zu gewärtigen.
Die über gezahltes Marktstandsgeld behändigten Ausweise sind aufzubewahren und dem

revidierenden Beamten auf Erfordern vorzuzeigen.
Von der Zahlung des tarifmäßigen Marktstandsgeldes kann befreit werden, wer alljährlich

und zwar im Voraus eine mit dem Magiftrat zu vereinbarende Abgabe unmittelbar an die Käm-
mereikaffe zu entrichten fich verpflichtet.

F. Aufsicht auf den Märkten.
§ 26. «

Die Aufsicht auf sämtlichen Märkten wird von den Ekel-I.Iv-Polizeibeaiiiten geführt. Den
Anordnungen derselben ist unweigerlich Folge zu leisten.

G. Strafbeftimmungcn. 
§ 27.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Polizei-Verordnungen werden, sofern
dieselben nach den allgemeinen Strafgesetzen nicht mit einer höheren Geldstrafe zu ahnden sind
nach § 149 Absatz 1 Nr. 6 der Gewerbeordnung mit Geldstrafe bis zu 30 Mark im Unvermögens-
falle mit verhältnismäßiger Haft bestraft.

II. Inkrafttreten. 
28

Vorstehende Polizeiverordnung tritt 14 Tage nach ihrer öffentlichen Bekanntmachung in
dem Namslauer Stadtblatt in Kraft.

Von diesem Tage ab finb die Polizeiverordnung vom l. Juni 1876, vom 12. Juni
1880, sowie die Marktordnuug für die Stadt Nainslau vom 5. Oktober 1877 aufgehoben.

Namslau, den 12. April 1910. - Die Polizei-Verwaltung. Schulz.
Vorstehende Polizeiverordnung wird bezüglich der Strafandrohung bis zuniBetrage

von 30 Mark hiermit genehmigt.
Breslau, den 21. Mai 1910.

I El; SJWSS Der Regiernngspräfident J. V.: Angeren

Vorstehende Polizeiverordnung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Namslau, den 28. Mai 1910. Die Pplizei-Vkkwgitqqg. Schulz.



Beilage zu Irr. 44 des »Tltamslauer Stadtblattes.«
N a Ins lau, Sonnabend, den Il. Juni 1910.

�Betanntntnartyatng. -
Genehmigungen von Ueberarbeit und Sonntags-reden.

Nachdetit die Gewerbeinspektoreii mit der Wahrnehmung der Aufgaben der unteren Ver-
waltungsbehörde in den Fällen der §§ 138 a, 139 der Gewerbeordnung beauftragt worden sind,
sind ihnen die gleichen Aufgaben auch in den {fällen des § 105c Abs. 4, soweit es sich un: Be:
triebe der im §105l! Abs. 1 bezeichneten Art handelt, und in den Fällen des § 105 kübertrageu.

Dementsprechend sind die Vorschriften der Aussiihrrtngsatiweisurig zur Gewerbeordnung
wie folgt abgeändert worden:

I. Ziffer 3 lit. c erhält folgende Fassung:
in den Fällen des § 105c Abs. 4, soweit es sich unt Betriebe der im § 105b Abs. 1
bezeichneten Art handelt, und in den Fällen der §§ 105 f, 138 a, 139 die Gewerbeittspektoretiz

- �_ O __« Ring 2 l!
II. Ziffer 154 erhält folgende Fassung: ein

Der Gewerbeinspcktor darf aus besonderen Antrag eine alltvöchentlich zu gemäß: « « _ «reude 24stündige Wochentagsruhe anstatt der Ruhe am zweiten oder dritten Sonntage nur -  U«
unter der Voraussetzung zulassen, daß die Arbeiter am Besuche des Gottesdienstes iticht - «� I
gehindert werden �05c Abs. 4!. Außerdem ist die Genehmigung in der Regel nur zu OO
erteilen, wenn die Durchführutig der Ruhe an: zweiten oder dritten Sonntage mit under: «
hältniststäßigen Opfern oder mit erheblichen Uuzuträglichkciteir fiir den Betrieb oder die ·. -
Arbeiter verbunden sein würde.  ·

Die Genehmignngsve iiignng ist schriftlich zu erlassen. Sie niuß bestimmen, für

JYJN 6eschäftS-Erd«ffyuvg.
Hiermit zur gefl. äenntnisnabme, daß ich

wieviel Arbeiter, für welche Arbeiten sufnd ufnter welchen Bedingungen die Ausnahme be-  gröffnet habe Und  es« "min Bestreben sein;  mich
willigt wird. Die Genehmigung ist, o ern ich die Ausnahme auf mehr als 4 Sonntige  ge re; d &#39;erstreckt, nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalte des jkderzeitizzeit Widerruf-Z« zu erteiierr . h I e kundschaft aus?Der Genlterbeinspektor hat eine Abschrift der Genehmigungsverfügisng der Ortspolizeibehörde · «
ruitzutei en. · . » » » »

III. unter Ziffer 179 sehen: Der Absatz 1 folgende Fassung: m Jeder Weise zufrieden zu stellen.
Anträge aus Gestattung von Ausnahmen nach § 105f hat der Gewerbeinspektor V d -  -  » .iuöglichst schleunigst zu erledigen. Bevor nicht dieser Beamte die Genehmigung erteilt hat, -- J« em Ich Ine- mem nternehmen gllngst Unter-

darf der Unternehmer die Sonntagsarbciten nicht vornehmen lassen. Die nachträgliche
Erteilung der Genehmigung ift unzulässig.

IV. Unter Ziffer 180 erhält der Abfatz 3 folgende Fassung: «
Der Gewerbeinspektor hat eine Abschrift der Geuehmigungsverfügung der Orts- « «

Polizeibehörde mitzuteilen.
Borstehendes bringen wir hiermit zur Kenntnis der Leiter gewerblicher Betriebe mit dem .-

Benterkem das; die Genehmigungen von Uelerarbeit und Sonntagsarbeit, soweit sie dem Herrn
Landrat zugestanden haben, fortan nur bei dem KönigL Gewcrbiitifpektot in Oels nachzusucheii find. ·«

Natur-Blau, den 4. Juni 1910. Die Polizei-Vcrtvaltnug. Schulz «« ·
Das Amt beginnt jetzt mit dem Anknuf von Heu neuer Ernte direkt von der Wiese-

Saß Natura! muß völlig trocken fein und den Anforderungen an gutes Pferdeheu entsprechen.
Königliches Proviantarnt

Dierske.

stützen zu wollen, zeichne
H0chachtung5v0ll, ergebenst

Willi Ilaesler
CigarrewJmport

Namslau, Ring 26
II«-

St °d  d!� » .    verkauft Haus oder Besitztumr!   epeztflarzt sur Hand, Blgsetkckuszjlgitcrcrslranle jeglichz aus; D�ergeau Brei�- . « - «« &#39;  « «. « , « sc« Eben: Aruns-a« an die pe ition es enernl:nnt Znakti 30-50s21«zah1k»1g. Zaum. gesucht� PHs Hi] «k"."�m«"�« D «« « «« W� . Z. . .. - sttaße, nahe dem Hauptbahnhor. Anzug-r, BreslqtyYCWWS STRIC- P. KIfSGh, Dobeln Sprechstitrrde 1 !�1, 3��5. Sonntag 9�-10. t
 � « « � « -.- «..-·,« THE; « «·  «� ·� »« � - « - . -�:.-«. - . «. ». .   «---.skzxszkxxjxksskspyksp �_ u « - -- sank. ,-.1.,-�»s;«  --·-«·,-,z,-:»,-ss«- ·-- « « .· �r  :

Eine Wirtschaft
mit ca. 20 Morgen Land ist krankheitshalber
sofort zu verkaufen. 

Hase, Wilkau Krx Namslau
«» »»

Der Sommer-v�set�  .
Montag, den l3. bis Freiteag, den l7.

E Zu bedeutend her-angesetzten Preisen statt. E.
z ·«  ..___ Kineer-Wesenkleieer Knenen-Wasehhesen
 u. Kittel u. Blusen
etwas angeschmutzt von  Mk. an. in großer Auswahl von  Mk. an. in großer Auswahl von  Mk. an.

Wasellkestiime, Wasetkestiimriieke, englisch u. Kamgarn-Rüeke Kostüme, Tüllkragen. Paletets. Stauhmäntel
Stickereiblusen   mit 20% Rabatt.   Spitzenblusen

Waseh-Unterriieke, Aleaeea, Grete. Meirette mit 15% Schutt�
l Pasten Damen-Taghem�en, Naenthemclen, Beinkleieer durch Scnaufensler�eeeratlen etwas angeschmutzt

I K» beteutend unter Preis. ««I Posten  l Posten  l Posten
Spitzen und Stickereien "i Kleider-Leinen ����: ��-�T: Zephyrleinen

bitt. von 15 Pfg. an. Waschecht, Mtr. 40 Pf. waschecht, Mtr. 38 PI�.

K« Waschreste, Wollsto�reste in grossen Mengen. �m
Auf sämtliche Abteilungen des Lagers, auch Wäsche, Gardinen, Teppiche, Linoleum,

gewähre ich in diesen Tagen einen Rabatt von T« 10 Prozent.

Albert Bielschowsky, llamslau.

M! �



Danksagung.
Für die uns in so reichem Masse ent-

gegengebrawhten Beweise liebevollen Teil-
nahme bei dem Heimgange unserer lieben
Schwester und Schxrägerin

Frau Bmilie Bachmann
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus.

Nainslau, den 7. Juni 1910.
Die trauernden Hinterbliebenen.

�
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie für die viel« Kranz-
spenden bei dem Hinscheiden unserer
geliebten Blrtter. Gross- und Urgross-
mutter, der

verw. Tischlermeister

Frau Auuuste Psselt
geb. Hornig,

sagen wir allen auf diesem Wege unsern
lr-rzlichsten Dank. Besonderen Dank
lIerrn Pastor Melz für seine trostieichen
Worte am Grabe.

Die trauerndon Hinterbliebenen.

I: �e�ä���ü��� man nagen EIIIHSHDEILIDHEISWEE
ür die uns cmläßlsch unfeter Hochzeit
crwieseneii Aufiucrksaisskciteii sagen wir

unsern schönsten Dank.
Eduard Fieber und Frau E

Marthe! geb. Miosge »
Reichensteim im Juni 1910.

MPOEEHIEEDMPOWEIMPOEMHEMPO

Kieliet für künstlichen
Zahnersatr

Plombety Zahnzieheth Netvtöteii 2c.

Paul Tischrand, meinten,I N am statt,Ring· und Audreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kansas. Wziontek.

�lilavierliimmer
konnut dieser Tage nach dort nnd Untgegeud
nnd bitte ich, etwaige Vcftelluiig an die Expe-
dition der Zeitung abzugeben.

Tll. Ulllllllll, BBlllllBll 0.-8..
Pianoforte-Magaziit.

Ein ncugebautes Zinshaus
Wäclerei u. Specereiwarengeschäsh
a zu jedem anderen Geschäst geeignet mit
Garten nnd Bauplatz zu verkaufen. Off an

Rieger, Itamslau.__

Iächwämme
Grosse Auswahl in

llilllltll-llllllPPBll-B�ll��ßlllllil�llllllll
Kruuer- , __

Seuulrarel u. Fnnstnksnnnanmnn
Buslinien, Fruluerrurueru
snnnnnnnnntnln n. Knnnnn

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie.

ENEue Motten-Heringe
.  m� 5 Pfg» �h:

EskNeue meins-Heringe

i "iigiäiiicfruur. 
Wilds eh eine

ennpjiehlt
0. 0p1tz�sche

» Hi.

d

IF 
g»
r

Nmnzlau.

Niitwirkendm

Die Männergesangvereine Pestenberg,
 in-Wartenberg, Mitwelt, Namsleu,
Helden, 0els� Oswitz und die hiesige

Stadtkapelle.
Beginn des Kouzerts nachm. 4 Uhr.
Anfang der Niasfeiichöre und Einzelgesäiiga

nach-u. 5 Uhr.
Yorverkauf Bei den Herren: Das-be, {mit}, Haesler u. Lichts.
Ycatz an referrx Fischer: ä 75 Pf. alle übrigen Ykätze

a 40 Pf· Yrogramm .10 If.
grau der Waffe: l Ztlarli und 50 Pf.

Zlcm zahcreichen Eise-such Bitte! der

M.-G.-V. Nemsleu.

Staötparl�.
Sonntag, den 19. Juni 1910,

Ill. liawsängertag

L--A!»«  JYOOQ»YO;DO«O2OOQQ.C

0

Lenkbknllon

ParseVal-Flüge
veranstaltet auf dem Flugplatz

Breslau�Wilhelmsruh

rler llrlrleulsmeu lIuu-Iuuustrie B. u. n. H. Breeluu
Schweidnitzer Stadtgraben 2g

Aufstiege
Sonntag, den I9. luni l9I0 und folgende Tage

 bei günstiger Witterung!.
Eintrittskarten 6o Pfg.� I Mk. und 3 Mk.

Alllllllllllllllllill lü Filsskllllllllllllllllll llll lllllll llill Hllslillslllilll

a! Fibel geb . . . . . . . . . . . . . . . .
b! Lefebnch f. d. Unterftuse geb.
c! Lesebuch für Mittel- und Oberstnfa Ausgabe für

chlesien, geb. . . . . . . . . . . . . 2,10

a! Fibel geb
b! Lefebuch für Unterstufe geb . . . . . . . . . .
c! Lesebuch für Mittel- nnd Oberstufe geb . . . . . . 2,10

0. Opitzmche
Bucldruckerei und Buchhandlung.

Nantslau, im März. 1910.

Das Hirtsche Lefebnch für Laudschulen liegt jetzt vollständig vor:
1. Ausgabe A.  evangl.!

Jch unterhalte großes Lager von diesen Lesebücherii und kann freund-
liebe Aufträge sofort ausführen unter günstigen Zahlungsbedingungen
Großes Lager von sonstigen Schulbücherm Lehrmittelu

und Schreibmaterialiem
K&#39; Wiederverkätisern lohnenden Ruban. H

Zsnchdrutiierei
Namslau, Fernsprecher 224. zu verlaufen.

Eine Stube
sofort oder fnr später zu vermieten.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
Gut erhaltenes Damenrad

Luni-z, Schwarzer Adler. Mehr.

·. , n-« u «
- reiste� - .

·« T· «

Die Erneuerung der Lose

s. Klasse 223. Ldtterie
sowie die Auszahlsiitg der Gewinne
bis einschließlich 500 Mark hat begonnen.

Tietze,
Kgl Lolteric-Einnehitier.L

I« KlofterstrafZeJZZ part. T
Reise vol; Freiburg i. Bin

durch den fiidlitiicii

= Schwarzwald 
bis Badciiioeiletx

Eine Sommer; und Wintcrtouiz
Um zahlreichen Vcsnch bitter 

die Direktion.
 Geöffnet vou 10�t0 Uhr abends.
W« Pauorama nur noch kurze Zeit hier.

Künstliche Zähne,
".ilombiekcn, Zahaziehety Uiervtiiteti 2c.

Oscar Dalibor, Dentiit.
Ida-nähn, Ring 18 I.  im

  
Tafel-Glas, 
Niouselin u. Mattglas,
genstergazh Fenfterkittantterfchiti»iiigen, 
orbe u. holzerne Recheiy

sowie sämtliche

f» hColonialivareneiup"e t 
A. Jeneszek.

Neu Sshottcnsssnrissgr
sssspnshss J. Reibnitz.

Für

Gliiciuliipfe
besonders geeignet groszeposten

Geschenkartikel 
bedentlesid runter Preis.

s. Schwerin
Inh. Felix Hahn.

I

Neues

erhielten Proviant!-
Beitreten,

nach dem Beschluß der Provinzialshiiode 1908
mit Genehmigung des Evanget Oberkircheiis
Rats herausgegeben vom Kgl. Konsistorinny

emp�ehlt die

U. Buursrue Buchdruckerei
uuu Burulrauuluuu.

iliamßluufj�hrbreaelirdiftraße 18
Fernsprecher 224.

I



Fabrikat der Fahrzeugfabrik in Eisenach,
sind für jeden Zweck, ob Geschäftsgebrauch,

Touristik und Sport, die geeignetsten Qualitätsmaschinen

FAllllllÄEll
zu soliden Preisen.

Neuester illustrierter Katalog auf Wunsch.

Vertreter: B. Grab�, Namslall, Schützenstraße I3.
Weitere Fabrikate

der Fahrzeugfabrik. E Handmllchseparatoren �Ajax.�
�Dixi� Automoblle�tür alle Zwecke.

Oilfenil Arbeitsuachmcis
und Ztrllrnncrmiitlung

u Namslau,
für Dienstmädchen. ländliches Gesinde.

Handwerker. Arbeiter koste-use«
in der Herberge zur Hei-nat.

ncoooooooooooooooanoooog

Sie sparen
mehr als die Hälfte an Zeit, Seife und

Feuerung, wenn Sie sich

llllllls �lllllllilllllli-llllslllllllilslllinll
anschaifen. �Lieferung auch auf Probe.
M,J. Schczuka

Schlosserei
 Narrxslau.

«  II II II II II x1 II II I - II II
-ssssss-sss»sss-"ss-Jlsssssscssssss

berzeugen Sie sich, daß dien J

Dulschland-fahrraller 
» d die beslemdaherlm Gebrauch

die allerbilligslen sind!
« L" Verlangen Sie PreisI&#39;

Hundekuchen
�bllllgsb zu llaUöu bei
Oscar Tietze.

g©®®®
Z But Iieferung
Sllllreilllllllscllinen

jeden Hystems
unter loulantesten Zahlungsbedingungen

hält sich einpfohlen

0. Opitz�sche Buchdruckerei
Fernfptecher 224.

O«

lichsie Reinigung bei

Kreuzsltrn
A

<+> 
V .

in Würfeln zu 10 Pfg. für 2-3 Teller
zuzubereiten.

Ring,

Zoenn

Einziges System

Extra-Anfertigung prompt u.billigst.

eiugcfte�t.

Zimmerleute
s, bei hohem Lohn gesucht.
« Julius Brandt

jßillig, kräftig, wohlschnleckend sind

MASHJ

"""&#39;�""l�
neue Dauer-

Einfach, Alphabetische
praktisch, billig Kontenfolge

Hi« sit«
Elnbanddecken Kein besonderes

dauernd zu benutzen "" « Register

einfache Sicherheitslochung Its« Schlitzlochung

Gesetzlich Zulässig laut Handelskammer u. Hur. Gutachten
emp�ehlt

O. Opitz�sche Buchdruckerei, N amslau
�� Fernsprecher 224. ���

jI

Zur Klebe-, Knüpf- und Sortierarbeit «....1.;-
außer dem Hause, anch in meinem Arbeitsfaale werden

Frauen nnd Mädchens

».I . «« «- ««« r n51.�
lässt Spitzen, Gardinen, Zwist. Wasch-

seide, Stickereien elc.� überhaupt
l · alle zarten Stoffe beim Waschen :�__.. HETHI

wieder wie neu werden!

XI

Denkbar gründ-
grösster Schonung und

Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlichl
Alleinige Fabrikanten: &#39;

Henkel F: Co.� Düsseldorf, ««
auch der seit 34�dahren weltbekannten

r--=--�-._92

ppenf�l
Sppe.

Ecke Schützenstrasse 24.

eelietks 
Kontenbücher

mit diesen Vorzügen i; saikksdsojck eqoxjnqnisne ais
uaSueIJeA

Nur mit Wasser in kürzester Zeit
In grosser Sortenauswahl stets frisch vorrätig bei
Wfncen} Zurazßsf]; Kolonw, Delik. u. Weinhandlgn, Wann/au,

Muskos Etablissement.
Piorgen Sonntag, von abends 6 Uhr ab

Rehbrateiy
wozu crgebenfl einluden Tatschka

Zins!

Tlaiiksiränzchcn
Sonntag den 12. Juni er.
ladet freundlichst ein  

s
IGastwirt in Ka»ti»l«t»o·itz.�·is

Schwunteks Etablissement.O.
Mumm� Gcll cs Tal! litt llll ciiSonntag  s g g .

« �usw-o - .
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M.Jacobsohn, 
Berlintrete, unt-sitt.

n6.

beslernschuhpulzr
  » i  überall erhältlich

Alleiniger Fabrikant: Fritz �Schulzjun..Akl.-.Ges.l;ipzig

Neue jiiuijsssisziecsitixic
"""�"�«�si«"spl« J. Rejbllitz

Iiorms Kursbuch
fürs Reich

Preis 80 Pfg.

Königs Kursbuch
Pkeis 60 Pfg.

Tasche fahiplan
für die

pirelätionslsezirkie
�Breslau, Kattowitz und �Beim

nebst Aiifcliliißstreck:sii.
Giiltig vom I. Mini l9l0 ab.

Preiåtitizfigltqzfæ
Opitysche Buchdruclerei.

Grafis-
Z u g a b e.

Bei Einkauf von:
1 Pfd. f. Melange-Kaffee ä Mk. 1.68 ad.

Alex Bandmann.

und Arbeiter

Kissen-Sehen
Baugeskhäft und Danipffägewerb

Bock, Uhrmachey
Ring, Nr. 2.

. h
Eine Vedienungsfrau

für sofort g-«fucht.

Saubere Vedienungsftau
und ein

zuverläifiges Mädchen VIII«
werden gesucht. Zu erfr- in der Exped d. Pl.

l » f. entölten Cacao äMk. 2.40
verabreiche einen pf�kt. lälegwnlstand für
Haushalt etc, das Verzeichnis darüber ist

in m. Filiale erhältlich.

Richard Selbmann,
CllokoL-Fahrik-Niederlage: Klostertsr. 34.

wie siiss
sieht ein rosiges, jnqendfrisches Antlitz und ein reiner
zarter, fchöner Teint. Alles dies erzeugt:

Steckenpferd Lilienmilchs eifc
v. Bergmann & Co.� Radebeul

Preis ä St. 50 Pf» ferner macht der
LilienmilckpCream Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiß u. sann-iet-
weich« Tube 50 Pf. bei ·Oscar Tietze, Qörogerie.

von 14 bis 35

Zunge Leute Jsskzzgzigszijzhs
Breslaner Dienerfchule II. copies.
Höfchenftr 89. Stellung ich, Antritt tagt.



Drucksachen für den Privat-
bedart�, als:

Visitenkarten, Verlobungs-
Anzeigen,

Hochzeits-Einladuugen
Geburts-
Anzeigen 
u. s. w.

in bester Aus-
�ihrung.

sämtlieher Druekaulträge
in schwarz- und Buntciruck

Alle anderen �_.__.___.______�� ». .9�? Traue!"
Drucksachen Drucksachen,

für Reelle Bedienung. Billigste Preise. wie:
Geschäfte, Trauerbriefe

Vereine und in «« �Werte
Private, wie:

Lieferscheine, Uouverts,
Preis-Courante, Programme,

Eintrittskarten u. s. w.
werden bestens ausgeführt.

Die Buchdruckerei

Oskar Opitz, Namslau:
hält sich zur Anfertigung

bestens empfohlen.

Drucksachen für den Geschäfts-
bedart�, als:

Adresse» Empfehlungs- und
Aviskarten,Zirkulare, Briefköpfe, 

Rechnungen, 
Quittungen, 
Wechsel
u. s. w.

schnellstens.

Totenzettel u. s. w.,
sowie

alle anderen Arbeiten werden

Trauerkarten, l

schnell und billig angefertigt.

Eine Stube zu vermieten und bald oder
·1 Juli zu beziehen Kasernenftrasze 25.

werden. 
Abend in ver Wachstube der Regimentskaserne
ab. Zu den Jour habenden Unteroffizieren kam
mit beforgter Miene und zitternden Gliedern
ein junges Weib unb erbat sich Auskunft, 0b
ibr gleichfalls der 3. Kompagnie angehörender
Mann sich etwa unter den Verletzten befinde.
Einer der Unteroffizlere ließ sich telephoniich mit
Königsbrück verbinden. Nach langem Harren
war endlich die gewünschte Verbindung herge-
stellt. Jn der düsteren Wachstube herrschte Toten-
stille. Die junge Frau stand dicht am Telephon.
Der Unterofflzier ließ sich die bereits bekannte«
Namen der Toten bestätigen, und fragte sodann
nach den Namen der Verletzteth insbesondere
der Unteroffiziere. Er hielt lange das Hörrohr
am Ohre und sagte dann � für die Umsteheiu
den zunächst nicht recht erklärlich�- er könne
nichts verstehen. Die Unteroffiziere tröstete-n,
so gut sie es vermochten, die junge Frau mit
dem Hinweis, daß sie, falls ihr Mann sich unter
den Verletzten befinde, doch sicher bereits be-
nachrichtigt worden wäre. Der Unterosfizier
aber, der das Gespräch mit Königsbrück geführt
hatte, ging hinaus und nahm einen seiner Kann·-
raden mit sich, dem er draußen aus dem Ka-
serncnhofe die betrübende Mitteilung machte,
daß der Mann jener Frau sich tatsächlich unter
den Verletzten befinde. Er hätte doch, so meinte
er betrübt, es der Frau nicht sagen können.
Die Aermste wird freilich früh genug noch von
dem Leid, das auch sie mit so manchen anderen
betroffen, erfahren haben.

Berlin, 7. Juni. Auf der Lichtenrader
Chaussee rannte ein Auto, in welchem sich ein
Sattiermeistey ein Jngenieur mit seiner Frau
und zwei andere Herren befanden, gegen einen
Baum und flog in den Chausseegrabein wo es
schwer beschädigt liegen blieb. Die Jn-
fassen wurden herausgcfchleudert und erhebltch
beruht.

� Vor den Augen des Vaters totgesahreik
Ein schwerer Unglücksfall hat sich Montag stach:
mittag auf dem Gesundbruniien bei Berlin zu-
getragen. Der Klempner Franz Ulrich war mit
seinem dreijährigeu Söhnchen Erwin nach der
Belunftraße gegangen. Als er mit dem Kind
ander Hand an der Ecke der Badstraße den
Fahrdamm überschritt, riß sich der Kleine los
und rannte den Fahrdamm hinunter. Dabei
geriet er an einen entgegenkommenden Stein-
wagen heran und wurde nmgerifien. Die Räder
des Laftwagetis gingen dem unglücklichen Kind
über Brust und Kopf hinweg und zermalniten
die en vollsiändig, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat. 
� Folgeufchwere Karbonidexplosiom Diens-
tag nachmittag 1&#39;]: Uhr ist die Karbonidfabrik
in Schleebusch bei Köln infolge einer Explosion
zerstört und in Brand geraten. Die Explosion-
war so heftig, daß in dem Orte vielfach Be-
fchädigungen an Häusern angerichtet wurden.
Besonders schwer betroffen wurde die Kleinbahin
zentrale, die vorläufig ihren Betrieb eingeftellt
hat. Wieviel Menschen bei der Explosion zu
Schaden gekommen sind, konnte nicht festgestellt
werden; bis gegen 3 Uhr waren zwei Verletzte
ins Krankenhaus gebracht worden.

Steubal, den 7. Juni. Bei dem Gewitter,
das gestern nachmittag über den Arendsee ging,
kenterte infolge des Sturmes ein Boot. Drei
Jnfassen erkranken.

� Der blutige Bierkrieg Zu den uner-
hörten Krawallen in warfen in Bayern wird
im Anschluß an unsere bisherige Meldung den

Eine rührende Szene spielte sich gegen·

Piäbliertes Zimmer zu vermieten
Kiofterstraße l4.

Feuerwehren nur ungern ans Löschen gingen
und dem ,,Bräu«,  fo nennt man in Bayern
den Brauereibesttzey das Unglück herzlich gönn-ten,
nachdem er die Bterpreise erhöht hatte. Kaum
war das Feuer einigermaßen lokalisiert, so
festen sich die Feuerwehrleute mit den anderen
Ortseinwohnern zu dem nach Landessitte reichlich
gespendeten Freibier nieder, und bald herrschte
die fröhlichste Stimmung. Es waren gegen
zwanzig auswärtige Feuerwehren erschienen,
wohl mehr zum Löfchen des Durstes als des
Feuers. Die sidcle Stimmung wich aber bald
einer übergroßen Ausgelafsenheit und schließlich
der Gereiztheih und es wurden, als die Leute
betrunken waren, wahre Jndianertäkize aufge-
führt. Dem Freibier fpecidendeti Brauer wurde
gutmütig erklärt, daß man ihn eigentlich »der-
schießen« inüsse. Es entstand bald Zank und
Streit und allgemeine Rauferei. die von 4 Uhr
nachmittags bis 11 Uhr abends andauerte-i.
Ein ruhestiftender Wachtmeifier wurde mit einem
eisernen Stuhl niebergeicblagen, und blieb bir-
wußtlos liegen, und auch zwei weitere ein-
schreitende Wachtmeister wurden ziemlich schwer»
verlegt. Inzwischen wurde auch die eigentliche,
noch sticht abgebrannte Wlrtschaft des Ortes
bombarbiert, geitürmt und bemoliert. Auch als
mitten in den ärgften Krawallen der Besitzer
des ,,Bräu«, Oekonomierat Bachmaicty erschien
und die Herabsetzung des Bierprcises von 26
auf 24 Pfennige das Litcr ankündigte, wurden
trotzdem die Demolierungen unter wütendem
Geheul unb Tumulteu fortgesetzt und alles kurz
und klein geschlagen. Polizei und Gendarmerie
von Dorfen war machtlos, und auch die Ver-
suche der Feuernpehy die Kämpfendetc durch
Wasscrstrahleii auseinanderzubritigein waren
fruchtlos. Gegen 11 Uhr abends erschien der
inzwischen benachrichtigte Bezirksamtmann aus
Edingen mit sechs Gendarmen und gebot Poli-
zeiftunde, nsonach die Tumultc nach und nach
aufhörten. Jm ganzen Bezirk herrscht jetzt die
größte Aufregung unter der Bevölkerung. Die
Brauereien von Tauffkircbenuiid Edingen haben
gleichfalls Brandbriese erhalten, besonders in
Tauffkirchen gebärden sich die Leute so rabiat,
daß die Schioßbrauerei es nicht wagte, eine Er-
höhung eintreten zu iassen.

� Das Ecdbeben in Unteritalien. Das
Erdbeben von Beuevento hat ähnliche Wirkungen
gehabt, wie das Erdbeben von Messina und
Ealabrietn jedoch ist die Zahl der Opfer be-
deutend geringer. Ein Teil der Bevölkerung
von Calitri hat die fremden Mtsfionare, die sich
seit einiger Zeit dort niedergelassen haben,
für das Erdbeben verantwortlich gemacht und
Drohungen gegen sie ausgestoßem sodaß die
Mifsionare infolgedesseu unter dem Schuhe der·
Truppen die Gegend veriassen mußten. Ja
Benevento ist die Panik besonders groß. Die
Wohnungen stehen zum größten Teil leer. Jn
den Gefängnissen ist eine Meuterei ausgebrochen.
Die Gefangenen verlangen stürmisch, sofort in
Freiheit gesetzt zu werden. Nach den lebten
Depeschen iinb durch das Erdbeben von Calitri
40 Menschenleben vernichtet worden. Ju den
übrigen Ortschaften wurden viele Häuser be-
fchädigt, viele sind eingestürzt, jedoch sind dort
keine Menfchenopfer zu verzeichnen. Aus dem
Dorfe Sau Fele wird über das Erdbeben weiter«
gemeldet: Vier Häuser iinb zerstört, zwei Pet-
sonen leicht verlegt. Jn der Nähe des Dorfes
stürzte ein Haus ein, dabei wurden 4 Frauen
und 2 Kinder getötet. Das Gefängnis in Meist
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Eine Stube mit Kammer ist zu vermieten.
Wiihelmsttc 2.

« oht einzustürzen Der König und die Königin
sind in Avellino eingetroffen. Sie waren während
der ganzen Fahrt im Erdbebengebiet Gegenstand
herzlicher Huldigungen dcs an den Bahnhdfen
zufammengeströmten Publikums. Der italienische
Atinifterpräsident forderte von der Kammer die
Bewilligung eines Kredits von 200.000 Lire
für die Opfer des Erdbebens

� Jn Kärnteu ist jetzt der Steinbock wieder·
sur jagdbares Wild erklärt worden, nachdem
das Tier seit-Jahrhunderten aus Europa nahezu
ganz verschwunden war. Während er noch in
der Mammutlp und Renntierzeit in allen Hoch-
gebirgen des mittleren unb südwestlichen Europas
vorkam und noch im frühen Mittelalter als be-
liebtes Wildpret galt, wurde er im lebten halben
Jahrtaufend immer seltener. Jm 16. Jahrhun-
dert verschwand er aus der Schweiz, wo man
1853 am Gotthard den letzten Steinbock erlegte,
im 17. Jahrhundert aus dem Zillertal, wo ihm
lange Zeit die Erzbischöfe von Salzburg beson-
deren Schutz hatten angedeihen lassen, späterhiii
kam er nur noch ganz vereinzelt im südlichen
Wallis, in Piemont und Savoyen vor. Jm
Jahre 1858 gelang es dem König Viktor Ema-
nuel, der eiu leidenfchastlicher Jäger war, in
feinem Jagdrevier bei Aosta eine Anzahl Stein-
böcke anzusiedelii und allmählich auf einen Be«
stand von mehreren hundert Exemplaren zu bringen.
Ein ähnlicher Versuch des verstorbenen Kron-
prinzen Rudolf auf bem Dachsteingebirge mißlang
ebenso wie andere Experimente, die in den öfter:
reichischen und fchsoeizer Alpen mehrfach unter-
nommen wurden. Nicht« Glück hatte der öfter:
reichifche Baron Born, der vor etlichen Jahren
Stetnböcke in den Karawanken einführte: die
Tiere haben sich dort gut gehalten und fortge-
pflanzt, daß der Jagdfchutzverein von Kärnteu
Steinbock jetzt wieder für jagdbares Wild erklärt ,
und die Regierung bereits die Schonzeit �. No-
vember bis 30. September! festgesetzt hat. Jm
künftigen Oktober also wird es in Europa in
den deutschen Alpen zum ersten Male seit Jahr-
hunderten wieder eine regelrechte Steinbockbirsch
geben.

�- Ueber ein �Braun: im Eifeubahnzuge wird
aus Graz berichtet: Jn dem Sonnabend früh
von hier nach Ungarn abgegangenen SchnelIzuge
befanden sich in einem Kupee zweiter Klasse ein
mit dunklem Sportanzuge bekleideter, etwa 40
jähriger Herr in Begleitung einer Dame, sowie
eine zweite Dame, die jedoch nicht zur Gesell-
schast der beiden übrigen Personen gehörte. Jn
der Nähe der Station Lasznitz ers-achte der Herr
die ihm fremde Dame, für einen Moment das
Kupee zu veriassen. Schon während der Fahrt
war der Dame das aufgeregte Wesen ihrer bei-
den Kupeegenossen aufgefallen. Kaum war die
Dame auf den Gang getreten, als in rascher
Aufeinanderfolge zwei Schüffe krachten. Die
Dame riß rasch die Kupeetüre auf und fand zu
ihrem Entsetzen den Herrn und die Dame blut-
überströmt auf den Sitzplähen liegend. Der
Zug wurde durch Anzieheti der Notleine rasch
zum Sieben gebracht. Ein im Zuge zufällig
im besindlicher Arzt bemühte sich um das Paar,
konnte jedoch nur den bereits eingetretenen Tod
konstatieren. Der Selbstmörder ist nach einer
bei ihm vorgefundenen Legitimation mit dem
Rittmeister im 11. Dragonerregiment Emmerich
Körös von Kövöshazm zugeteilt dem Platzkow
mando in Komorn, identisch. Sein Vater ist
Feldmarschalläzetitnant und Kommandant der
8. Jnfanterietruppen-Division in Bozen. Jn den
Taschen des Rittmeifters wurde eine goldene Uhr

Dom. Slmmolvltz
incbt zum fofortigen Autritt einen tiichtigeiy
nüchternen, fleißigen

Gespannvogt
bei hohen: Lohn und Deputat

Die Gutsverwaltnng
Schulentlasf euer

Laufbursche 
H. Bundmunn, 

Federfabrik
Eine freuudliche Wohnung im 2. Stock zu

vermieten unb Juli zu beziehen bei
Tischler Knoppspw

f « «"E«i«:Ie"S«kT-E»T«TZI.«· 1".·LSltJck«"k-·-»T2Ths·ikx·2itz" sauge:
straße 26 ist zum _1. Juli d. J. zu beziehen.

K. Rot-atra, Schützenstix 5.
Krakauerstraße 7 ist eine Wohnung zum

1. Juli zu vertuieten
Zwei Zimmer an einzelnen Herrn oder

Dame zu vermieten
St. Aiidreas-Kirchftr. l4 II.

Niöbl. Zimmer event. und; mit Kost zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

Krakauerftrcsße 3.
Zwei Stuben, belle Küche nebst Beigelaß zu

vermieten, Oktober zu beziehen 
Kirchftrasze 21.

samt Kette, sowie ein Barbeirag don 353 Kronen
gefunden. Die Jdentität der Dame, die unge-
fähr 30 Jahre alt sein dürfte, und eine äußerst
elegante Erscheinung war, konnte bisher nicht
festgestellt werden. Bei der Dame wurde ein
Barbetrag von 20 Kronen, drei nach Budapest
gerichtete Briefe, einige Visitenkarteih sowie eine
Fahrkarte zweiter Klasse nach Fiume vorgefun-
den. Das Motiv des Doppelfclbstnkordes ist
noch oöllig unaufgeklärt

Ein {mit vou Scheintod Aus Staßfurt
wird gemeldet: Ein seltsamer Fall von Schein-
tod ereignete sich im benachbarten Dorfe Preuß-
Börnecke Dort verfiel die Frau des Arbeiters
Heinecke am 20. Mai in Starrkramps Man
hielt die Frau für tot. Am Tage der bereits
angefetzten Beerdigung erwachte die Scheintote
infolge Berührung, verfiel aber alsdann wieder
in Starrkrampf Sie wurde nunmehr in die
Universitätsklinik in Halle a. d. S. übergeführh
woselbst sie erst am 9. Tage zum vollen Be-
wußtsein gelangte. Sie verbleibt zur weiteren
Beobachtung in der Klinik zu Halle.

�- Einen verwegeneu Ritt, dsssen Ziel nicht
weniger als 5420 englische Aieilen von feinem
Antrittspunkte entfernt ist, hat ein abenteuer-
lustiges Kofakenmädchen namens Kudascheff soeben
angetreten. Auf ihrem kleinen grauen mongo-
lischeic Pony will das Mädchen von Charbin
bis Petersburg reiten. Ganz allein hat sie den
Ritt ungetrennt, nur eiu großer Beruhardtner
Hund wird sie begleiten. Die mutige Reiterin
sitzt im Männersattei und führt als Waffe nur
ein Jagdmesser und einen Revolver mit. Sie
war früher an_ber iibiriicben Eisenbahn ange-
ftellt und hat sich im russifch-japanischen Kriege
besonders ausgezeichnet. Damals erhielt sie die
goldene Medaille für bewiefenen patriotischen Eifer.

�  Sollen auf der Insel Sardinien. Der
,,Tribuua« ist aus Eagliarh Sardinien, die
Meldung von einem furchtbaren Ehklon zuge-
gangen, der in der Gegend von Ogliastra ge-
wütet hat. Die Felder find Verwüster und viel
Vieh ist getötet. Man fürchtet, daß auch eine
AnzahlHirten demUnwetter zum Opfer gefallen ist.

� »Zudicl Milliouiire«! Aus einem merk-
würdigen, jedenfalls ganz und gar nicht ameri-
kanifch anniutenden Grunde, hat der Reverend
Robert Hugh Morris, Pfarrherr der ersten
Presbhterianischen Kirche in Evanston am Michi-
ganfee, fein geistllches Amt niedergelegt. Evan-
ston ist ein blühendes Städtchen, das nur 18
Kilometer von Chicago entfernt liegt und be-
sonders von den reichen Familien Ehicagos ais
Wohnsitz bevorzugt wird. Zu den»Pfarrkindern«
des ehrwürdigen Mr. Morris gehörten denn
auch u. a. der Getreidespekulant Platten und
mehrere Mitglieder der durch die Konfervew
fabrikatiou zu riesigem Vermögen gelangten
Familie Armour. Aber es scheint, daß Mr.
Morris an diesen Pfarrkiiidern wenig Freude
erlebt hat. Obgleich er, mit Recht, als ein
glänzender Kanzelredner gilt, blieb feine Kirche
an den meisten Sonn- und Feiertagen leer. Er
war es schließlich überdrüssig, vor unbefehten
Bänken zu sprechen. Er hat sich nun öffentlich
in fehr scharfen Worten über die Gründe, die
ihn zum Verzicht auf fein Amt veranlassen,
ausgesprochen. Es ist, feiner Ueberzeugung
nach, eine harte und undankbare Aufgabe, steh
der Seelforge von Leuten zu teil-wen, welche
die melste Zeit des Jahres auf Geschäfts- oder
Vergnügungsreifen zubringen. «Zuviel Milli-

gesucht

onäre«! So klagt Mr. Morrisll Er wird sich
jetzt eine ärmere �- aber frömmere Gemeinde suchen.



Ernst Jung, N amslau, Ring 13,
Dis Uhren, Gold- und optische Waren. äwa-
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